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Fürst Otto zu Stolberg- 
Wernigerode

Der Präsident des preußischen Herren­
hauses, Otto Fürst zu Stolberg - Wernigerode, 
General d. Kavallerie üla suite der Armee, Kanz­
ler des Schwarzen Adlerordens und Kommen- 
dator des Johanniterordens, ist in Wernige­
rode im Alter von 59 Jahren gestorben. 
Fürst Otto, geboren am 30. Oktober 1837, 
hat sich in verschiedenen Stellungen um 
S taat und Reich große Verdienste erworben. 
Er wurde 1867 auf Vorschlag des Fürsten 
Blsmarck zum ersten preußischen Oberpräsi­
denten der neuerworbenen Provinz Hannover 
ttnaunt und folgte willig dem Rufe des 
Königs auf diesen Posten, auf dem er bis 
Mm Jahre 1873 unter den großen Schwierig­
keiten der damaligen Uebergangsverhältnisse 
klne äußerst erfolgreiche Wirksamkeit ent­
faltete. Im  Jahre 1867 wurde er in den 
konstituirenden Reichstag gewählt, von 1871 
bis 1878 gehörte er dem deutschen Reichs­
tage, und zwar der Reichspartei an. Gleich­
zeitig war er 1872—1876 Präsident des 
Preußischen Herrenhauses. Im  Jahre 1876 
ging er, am Vorabend des Orientkrieges, als 
Botschafter des Deutschen Reiches nach Wien, 
am 28. Mai 1878 wurde er zum preußischen 
Staatsminister und Vizepräsidenten des 
Staatsministeriums ernannt, im Juli des­
selben Jahres auch mit der allgemeinen Ver­
tretung des Reichskanzlers beauftragt. Am 
20. Juni 1881 schied Graf Stolberg aus 
dieser Stellung, wurde 1884 Oberstkämmerer, 
1885 stellvertretender Minister des könig­
lichen Hauses. Letztere Stellung legte er im 
Sommer 1888, die erstere 1894 nieder. Seit 
1893 war er wieder Präsident des Herren­
hauses, im Herbst 1890 war ihm die Ge­
nehmigung zur Führung des Fürstentitels 
ertheilt worden. In  allen den Aemtern, die 
er bekleidet hat — er war 1875 auch Vor­
sitzender der konstituirenden Generalsynode 
- -  hat er sich getreu dem Worte „Ich dien" 
mit der ihn auszeichnenden vornehmen 
Denkungsart der Erfüllung der übernom­
menen Pflichten gewidmet. M it ihm ist 
wieder eine der Gestalten geschieden, denen

in der glorreichen Regierung Kaiser Wil­
helms I. ein hervorragender Platz zuge­
fallen war. Fürst Stolberg war mit der 
Prinzessin Anna Elisabeth Reuß j. L. ver­
mählt. Der bisherige Erbprinz, jetzige Fürst 
Christian steht als Premier-Lieutenant im 
Leibgarde - Husaren - Regiment in Potsdam 
und ist vermählt mit einer Gräfin Castell- 
Redenhausen.

Der „Reichsanzeiger" widmet dem ver­
storbenen Fürsten Otto zu Stolberg-Wernige- 
rode einen warmen Nachruf, an dessen Schluß 
es heißt: „Duch seine Geburt auf die Höhen
des Lebens gestellt, hat der Entschlafene seine 
Kräfte jederzeit luden Dienst des allgemeinen 
vaterländischen Interesses gestellt und damit 
ein leuchtendes Beispiel edler, wahrhaft 
vaterländischer Gesinnung gegeben. Sein 
Andenken wird in hohen Ehren gehalten 
werden."

Die Bestattung des Fürsten erfolgt 
Montag Nachmittag. Der Vorstand und 
zahlreiche Mitglieder des Herrenhauses be­
geben sich zur Theilnahme an der Bestat­
tung mittelst Sonderzuges nach Wernigerode.

Delegirterttag der deutsch- 
konservativen Partei.

Zu dem am 19. d. Mts. einberufenen 
Delegirtentage der deutschkonservativen Partei 
waren Delegirte aus allen Theilen des 
Reiches zahlreich erschienen. Nachdem zuvor 
eine Berathung des geschäftsführenden (Elfer-) 
Ausschusses abgehalten worden war, in 
welcher über die vorn Parteivorstande ver­
einbarten Vorlagen Beschluß gefaßt wurde, 
trat der Delegirtentag in dem größten Kom­
missionssaale des Reichstags zusammen.

Freiherr von M a n t e u f f e l - C r o s s e n  
begrüßte die Versammlung, eröffnete nach 
einem begeistert aufgenommenen Kaiserhoch 
und nachdem die Ermächtigung zur Absen­
kung eines Begrüßungstelegramms au den 
Fürsten Bismarck ertheilt war, die Sitzung 
und trat zugleich mit Erstattung des Refe­
rats zu Punkt 1: Gesammtpolitik und
Stellung zu den Parteien, in die Tages­
ordnung ein. Der Redner ging von dem Ge­

danken aus, daß die konservative Partei die 
bestgehaßte Partei im Reiche sei. Von allen 
Seiten bekämpfe mau unsere Partei und 
überhäufe sie mit Schmähungen und Ge­
hässigkeiten ; das dürfe uns aber nur zur 
Genugthuung gereichen, denn eine Partei 
werde nur dann gehaßt, wenn sie eine ge­
wisse Machtfülle besitze. Machtlose Gruppen 
hasse man nicht. (Bravo!) Nachdem Frei­
herr von Manteuffel ein treffendes Schlag­
licht auf die jüngsten Ersatzwahlen geworfen 
und auf die daraus geholten Erfahrungen 
unter dem Hinweis auf das W ort: „Viel
Feind' viel Ehr'" der Beherzigung empfohlen, 
ging er zur Frage über: Wie haben wir 
uns unseren Feinden gegenüber zu stellen? 
Freiherr von Manteuffel wies dabei auf den 
Satz an der Spitze der ersten Resolution hin, 
dieser Satz bilde das Leitmotiv für alle kon­
servativen Handlungen. So ergebe sich aus 
dem Kampfe gegen die Sozialdemokratie die 
Stellung der Konservativen zu den übrigen 
Parteien. Abgesehen von den Freikonserva­
tiven und dem nichtmanchesterlichen (agrari­
schen) Flügel der Nationalliberalen haben wir 
in diesem Kampfe von keiner Seite Unter­
stützung ; naturgemäß würde die konservative 
Partei, wenn sie auch anderwärts Unter­
stützung erhielte, eine solche nicht von der 
Hand weisen. Der Freisinn sei mehr und 
mehr Schleppenträger der Sozialdemokratie, 
also sei diese Partei neben der Sozialdemo­
kratie mit gleicher Schärfe zu bekämpfen. 
Unser Behältniß zum Zentrum habe sich im 
Laufe der Jahre wesentlich geändert. Den 
Wendepunkt erblickt Redner in dem 18. März 
1893 — dem äiss nskastus, an welchem das 
Volksschulgesetz fiel. Seitdem können von 
einer Waffenbrüderschaft der Konservativen 
mit dem Zentrum nicht einmal bei den Wah­
len mehr allenthalben die Rede sein.

Vor den Antisemiten warnte Freiherr v. 
Manteuffel. Man solle sich auf sie als auf 
Bundesgenossen auf keinen Fall verlassen. 
Die Antisemiten seien nur dann Bundesge­
nossen, wenn w ir  ihnen helfen, aber kalt­
lächelnd wenden sie sich ab, wenn sie uns 
i h re  Hilfe angedeihen lassen sollen. Sie ver­
schaffen sich zudem ihre Mandate fast aus­

schließlich durch Einbrüche in unseren Besitz­
stand und scheuen sich vor Berührung 
derjenigen Wahlkreise, wo hauptsächlich ihre jü­
dischen Feinde sitzen. Im  großen und ganzen 
zeichnete der Redner die Stellung der kon­
servativen Partei zur Gesammtpolitik und den 
übrigen Parteien mit folgenden Worten : Wir 
haben uns nach oben wie nach unten und 
allen Parteien gegenüber als eine durchaus 
selbstständige Partei zur Geltung zu 
bringen. (Lebhafter Beifall.) Wir haben 
uns — so fuhr Redner fort — davor zu 
hüten, daß wir eine lediglich agrarische P a r­
tei bilden. Wenn wir keine andere Frage 
als die agrarische betonen, so setzen wir uns 
selbstverständlich dem Verdachte aus, lediglich 
eine Agrarpartei zu sein. Daraus machen 
die Gegner dann Großgrundbesitzerpartei — 
Junkerpartei u. s. w. Nach unserem Pro­
gramm haben wir alle Produktivstände zu ver­
treten. Nachdem Freiherr von Manteuffel noch 
betont, daß die konservative Partei nie die 
Reserve außer Acht lassen solle, die sie sich 
als konservative Partei auferlegen müsse, 
daß sie also jeder Demagogie aus dem Wege 
zu gehen habe, schloß er unter lebhaftem Bei­
fall mit nochmaliger Betonung der Partei- 
Selbstständigkeit, welche mit ausschließe, daß 
den Regierungen offen die Meinung gesagt 
werde, wenn sie schädliche Wege gehen. Hier­
auf wird in die Diskussion eingetreten, an 
welcher sich die Herren von Plötz, Praetorins, 
Dr. Klasing, von Levetzow, Graf von 
Schlichen, Graf zu Dohna, Dr. Mehnert, 
Freiherr von Durant, v. Oertzen, Graf zu 
Limburg-Stirum, v. Langen betheiligteu. 
Nach der fast einstimmig erfolgten Annahme 
der Resolution ergriff das Wort

Graf zu L i m b u r g - S t i r u m  zur Be­
richterstattung über Punkt 2 der Tages­
ordnung: Sozialreform. Die Resolution,
welche den Verhandlungen zu Grunde gelegt 
war, bezeichnete der Redner als sehr wichtig, 
denn die Fragen, um die es sich hier handle, 
seien die Ursache, daß sich schätzenswerthe 
Mitglieder von unserer Partei getrennt 
haben. Es werde sich nun darum handeln, 
festzustellen, ob wir wirklich die Schuld an 
dieser Trennung haben. Es sei Thatsache,

Besiegt.
Roman von L. I d e l e r .  (U. Derelli.)

---------------  (Nachdruck verboten.)
(53. Fortsetzung.)

„Fräulein Harriet von Wippern ! Ich gehe 
um nicht wiederzukehren. Sie kamen hier 
Her, um mich aus meinem Besitzthum zu ver 
treiben, und ich nahm den Kampf mit Jhner 
j^f, denn es war mein Eigenthum, nach den 
"ivw die Hand ausstreckten. Ich wehrte null 
nnt allen Mitteln, die mir zu Gebote stau 

- /r Sie, aber der Zufall, Sie würder 
vielleicht sagen, der Richter droben, hat geger 
mich entschieden. Der Kampf ist zu Ende 
Sie haben mich besiegt und der Besiegt, 
wendet sich zur Flucht. Daß Landecker mii 
den Koupon nicht mehr einlösen wollte, wcu 

as erste sichere Zeichen meiner Niederlage 
^  Schein darauf an Kutzki gab uni 

abgefaßt wurde, war der zweit, 
--.o,»? ^  ^  Kette, die mich zusammenschnürte 

setzte mir das Gericht auf der 
i,., ihren Polizeispion, den Si« 

^ ^ , ^"iang mitbrachten und den icl
Dort habe ^  war ja fast täglich in
< ^  ^  der Stille gelacht: Icl
dachte stets: Wie soll dieser Mensch Ding,

weiß? Ätzers 
Hauptschlag sollte doch »och erst kommen. Icl 
war heute morgen m der Försterei und hört, 
unbemerkt, wie Dormann und der ehemalia 
Postillon zusammen Beweise aufstellten, mit 
tels derer mein Vater nicht nur des Dieb 
stahls, sondern auch des Mordes überfuhr 
werden konnte. Das kam mir völlig über 
raschend. Dormann hatte mir nie etwas davoi 
gesagt, daß er einen solchen Verdacht gefaß 
habe. Deswegen glaubte ich mich ganz sicher 
Nun aber, da das Gegentheil der Fall ist 
bleibt mir keine Wahl. Ich muß fort! Es 
bricht alles um mich her zusammen! Icl

weiß, daß man mir freundlichst nachsagte, ich 
säße in Wippmannsdorf wie eine Spinne im 
Netz. Nun wohl, jetzt hat man der Spinne 
das Netz zerrissen, und deshalb flieht sie und 
verkriecht sich und kommt an der Stelle, wo 
man sie vernichten wollte, nicht wieder zum 
Vorschein. Mein Vater hat Ihren Onkel er­
schlagen ; auch er ist todt, und Sie können 
ihm nichts mehr anhaben. Aber nicht aus 
Habgier, sondern aus Rache hat er es gethan. 
Der alte, unfreundliche Mann hatte seinen 
„Diener", wie er meinen Vater nannte, bei 
einem Spaziergang im Park furchtbar ge­
kränkt. Gärtner Rhode hatte etwas von 
diesem Streit gehört und deutete nach ge­
schehener That einen Verdacht a n ; deshalb 
wurde er entlassen. Denn ja : — mein Vater 
war nicht der Mann gewesen, diese schwere 
Schmähung ruhig hinzunehmen ; ihm stieg der 
Zorn zu Kopf, und mit dem Blute des Be­
leidigers wusch er die Kränkung ab. Was 
lag denn auch an dem alten Hagestolz? Um 
den Verdacht von sich abzulenken, warf er im 
Zimmer alles durcheinander und fingirte eine 
Beraubung. Diese Täuschung war die zweck­
mäßigste, denn niemand hielt es auch nur für 
denkbar, daß der wohlsituirte Verwalter 
Gleißen einen Raubmord begangen haben 
könne. Bei einem bloßen Racheakt lag die 
Sache anders. Das überlegte mein Vater. 
Aber als er in dem Zimmer des Getödteten 
die absichtliche Verwirrung anrichtete, fielen 
ihm die Werthpapiere des alten Barons in 
die Hände. Er nahm sie an sich; wir wuß­
ten ja gar nicht, daß noch Erben vorhanden 
seien. Er war ein fleißiger, redlicher Arbei­
ter, während die alte Drohne das Geld un­
genützt im Kasten liegen ließ. Ich persönlich 
wußte, solange mein Vater lebte, nichts von 
dieser That. Aber dann kam jener unglück­
liche Sturz mit dem Pferde, der ihm das

Leben kostete. Als man ihn mir blutend und 
dem Tode nahe ins Haus brachte, war ich 
außer mir vor Jammer und meinte, ich könne 
nun auch nicht mehr leben, ich hatte ihn sehr 
geliebt. Da sagte er mir:  „Weine nicht,
es ist vielleicht so am besten. Du bist schuld­
los, Dir kann man nichts anhaben und Du 
bist meine einzige Erbin. Du hast Gut und 
Geld, vertheidige es und laß es Dir nicht 
nehmen. Es ist mit seinem und meinem 
Blute erkauft!" Er legte mir, seinem einzi­
gen Kinde, dann noch ein völliges Bekennt­
niß ab, wie sich alles zugetragen hatte, und 
nach einer Stunde starb er. Ich war zu­
frieden, als er todt war. Wäre die That 
bei seinen Lebzeiten entdeckt worden, so hätte 
sie ihm Strafe und Schande eingetragen. So 
wurde er vor der Welt mit Ehren begraben. 
Die ganze Umwohnerschaft folgte seinem 
Sarge. Ich achtete den Tag darauf, es 
fehlte nicht einer. Niemand hatte Verdacht, 
und keiner durfte ihm etwas nachsagen. So 
ruht er unangefochten in seinem schönen Grabe, 
in dem seine Glieder zu Staub zerfallen. An 
eine Ewigkeit, an eine Vergeltung nach dem 
Tode glauben weder er noch ich. Das habe 
ich Ihnen ja auch bereits einmal auf dem 
Kirchhofe gesagt. Und deshalb habe ich um 
meinen Vater nie getrauert, sondern mich 
vielmehr gefreut, daß er der Strafe entging. 
Aber es muß doch etwas an dem Wort sein, 
das mir der Pastor einmal im Konfirmanden­
unterricht sagte: „Die Sünden der Väter
werden heimgesucht an den Kindern!" Ich 
habe weder den Mord, noch den Diebstahl 
begangen ; trotzdem muß ich vor den Anver­
wandten des Erschlagenen fliehen und alles 
im Stiche lassen. Denn nach den Berichten 
von dem Förster und dem Postillon gebe ich 
freiwillig den Widerstand auf, um nicht am 
Ende noch Hab und Gut einzubüßen. Und

nun erwarte ich von der Noblesse des Fräuleins 
von Wippern, die man mir soviel gerühmt 
hat, daß mich die Dame nicht verfolgen lassen 
wird. Ich wandere nach Australien aus. 
Ursprünglich wollte ich nach Amerika. Da 
Sie mir aber einst sagten, die Lynchgerichte 
würden dort streng gehandhabt, ist mir Ame­
rika ungemüthlich geworden. Das Geld 
Ihres Onkels nehme ich mit. Es soll mir 
ein kleiner Schadenersatz für die durch Sie 
bewirkte Vertreibung aus meinem Besitz sein. 
Ich lasse Ihnen das ganze Gut und die 
Kaufsumme, die einst mein Vater bezahlte, 
dafür zurück; auch die 500 Mark Zinsen von 
dem amerikanischen Schein mögen Sie erheben. 
Was Sie über mich fortan denken, soll mir 
gleich sein. Wahrscheinlich sind Sie versöhn­
lich gestimmt, denn Sie haben mich ja be­
siegt! Das will ich in der Fremde vergessen 
und nicht mehr an Wippmannsdorf zu­
rückdenken. Elise Gleißen."

Noch immer im Recht!" sagte Tann, als 
er den Brief zusammenfaltete, erschüttert und 
empört zugleich. „Ohne einen Funken von 
Reue über die blutige That, ohne eine 
Bitte um Vergebung an die Verwandte des 
Ermordeten!"

„Ein schrecklicher B rief!" antwortete 
Harriet. „Noch niemals fand ich bei einem 
jungen Mädchen eine solche Härte des 
Herzens!"

„Ohne Glauben, ohne jedes Christen­
thum !" versetzte der alte Justizrath ernst. 
„Und den Gottesleugner bedrückt ja der Ge­
danke an die Ewigkeit nicht; er fürchtet sich 
nur vor der irdischen Strafe. Soll ich einen 
Steckbrief hinter dem Mädchen erlassen, 
Fräulein von Wippern? Nach diesem Briefe 
haben wir das Recht dazu, denn sie hat das 
Geld mitgenommen, das Ihnen gehört. Sie 
stiehlt ebenso, wie der Vater stahl!"



daß wir vielfach zu Unrecht angegriffen 
worden seien. So habe er allerdings ein­
mal geäußert, der Kampf gegen die Sozial- 
demokratie fei eine glatte Machtfrage — 
und er Halte daran auch heute noch fest 
(Beifall) —. Daraus aber habe man ge­
macht: Die soziale Frage sei eine glatte
Machtfrage, und das fei ein Unsinn, den er 
niemals gesagt habe und auch niemals 
gesagt haben könne. Es sei ferner behauptet, 
wir wollen die Sozialreform zu Stillstände 
bringen. Das sei ebenso falsch. Daran 
denken wir nicht. Es mag zwar auch unter 
uns Mitglieder geben, denen das Tempo der 
Sozialreform nicht schnell genug fei; allein 
es ist doch zu fragen: können wir schneller 
gehen, ohne der Gesammtheit der S taa ts­
angehörigen zu schaden? (Sehr wahr!) 
Redner wies auf die enorm sich jährlich 
steigernden Lasten durch die Arbeitsver­
sicherungsgesetze hin und ging zu der 
speziellen Erläuterung der Resolution über. 
Die Fürsorge für die Arbeiter stehe nicht in 
erster Linie; denn wenn die Produktivstände 
nicht bestehen könnten, so stehe die Sozial­
reform ganz von selbst still, und die Revo­
lution trete ein. Wir wollen also, daß die 
Stände, die die Opfer zu bringen haben, auch 
fähig erhalten werden, die Opfer zu bringen. 
(Bravo.)

Die Resolution könne bescheiden genannt 
werden; allein die konservative Partei 
dürfe niemals Dinge versprechen, die sich nicht 
ausführen lassen. Die Arbeitslosenfrage und 
die Wohnungsfrage seien an sich schwierig 
und Reformen auf diesem Gebiete nicht leicht 
ausführbar; allein man müsse an sie dennoch 
herantreten, denn wir können diese Fragen 
nicht von uns weisen. Nachdem Redner noch 
die im „Reichsanzeiger" veröffentlichten Ab­
änderungspläne der Arbeiterversicherungs­
gesetzgebung eingehend im Sinne der Reso­
lution besprochen, aber auch den vom Bunde 
der Landwirthe eingebrachten Gesetzentwurf 
als zu radikal bezeichnet hatte, schloß er seine 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus­
führungen und die Diskussion begann. I n  
derselben ergriffen zum Theil wiederholt das 
Wort die Herren Freiherr v. Durant, 
Dr. Klasing, Jacobskötter, Graf v. Schlichen, 
Schall, v. Levetzow, Felisch, Frhr. v. Erfsa, 
Graf zu Stollberg, Dr. Freudenstein, 
Sachße, Graf v. Mirbach, Roeder (Karls­
ruhe), v. Oertzen, v. Ploetz, v. Osten, 
v. Standst, v. Hagen. Nach der fast ein­
stimmigen Annahme der Resolution erfolgte 
Vertagung der Sitzung.

Die beiden angenommenen Resolutionen 
haben wir in ihrem Wortlaut bereits in der 
letzten Nummer mitgetheilt.

Politische Tagesschau.
Bei den im Auswärtigen Amte stattfin­

denden V e r h a n d l u n g e n  wegen der im 
Ve r k e h r  mi t  R u ß l a n d  hervorgetretenen 
politischen Schwierigkeiten handelt es sich, 
wie gegenüber anderweiten Angaben offiziös 
konstatirt wird, um keinerlei neue handels­
politische Abmachungen.

Der in Wi en  eingetroffene König von 
Serbien stattete am Sonnabend Nachmittag

„Nein," erwiderte Harriet, „unter keiner 
Bedingung!"

„Sie hat an Ihre Noblesse also nicht 
vergebens appellirt," bemerkte der Kriminal­
kommissär. „Trotzdem aber müßte sie ver­
folgt werden. Das Gut war Ih r  eigentliches 
Eigenthum, Fräulein von Wippern. Sie 
waren die einzige Erbin des Ermordeten, 
und die Kaufsumme, welche der Verwalter 
gezahlt hat, ist jedenfalls viel geringer, als 
das Vermögen, mit dem Elise Gleißen jetzt 
geflohen ist. Zehntausend Mark Zinsen 
jährlich erhalten Sie kaum von der Summe, 
die sie Ihnen zurückläßt!"

Der Justizrath bestätigte die Ansicht: 
„Wir verwalten das Geld. Es ist lange 
nicht soviel !"

„Und dennoch will ich ihr kein Haar ge­
krümmt wissen!" war Harriet's bestimmte 
Entscheidung. „Mag sie mit ihrem Raube 
fliehen. Glauben Sie nicht, meine Herren, 
daß dies eigenthümliche Mädchen im Herzen 
tief unglücklich is t? Durch die äußere 
Härte klingt mir der Schrei der Ver­
zweiflung gellend in das O h r ! Sie hat 
nichts, keinen Glauben, keine Liebe, kein 
Menschenherz, das für sie schlägt, keinen 
einzigen Freund, und nun auch nicht einmal 
mehr einen ehrlichen Namen, denn sie ist 
die Tochter eines schweren Verbrechers! 
Und keine Hoffnung auf eine bessere Welt 
lebt in ih r ! Lassen Sie ihr das G ld! Es 
ist alles, was sie h a t! Elise Gleißen ist 
bettelarm!"

Die Stimme des jungen Mädchens 
zitterte; sie empfand in diesem Augenblick 
ein wahrhaft tiefes, schönes Mitleid mit der 
Entflohenen.

Und auch sie dachte an jenes Dichter­
wort, das schon einst Frau Kutzki in diesen

dem Kaiser einen dreiviertelstündigen Besuch 
ab. Später erwiderte der Kaiser den Be­
stich des Königs in dessen Hotel.

Nach einer amtlichen Meldung aus 
H a v a n n a  ist der hervorragende Führer 
der Aufständischen Sanchez in einem Gefechte 
bei Damas mit 100 Aufständischen getödtet 
worden.

Deutsches Reich.
Berlin, 21. November 1896.

— Seine Majestät der Kaiser ist gestern 
Abend um 11 Uhr 30 Minuten im besten 
Wohlsein im Neuen Palais wieder einge­
troffen. Die Strecke Seiner Majestät auf 
der Jagd in Piesdorf betrug 300 Stück 
Wild, darunter mehr als 250 Hasen. — 
Heute Vormittag empfing Seine Majestät 
den Chef des Generalstabes, Generaladju­
tanten, General der Kavallerie Grafen von 
Schliessen zum Vortrage und arbeitete dann 
längere Zeit mit dem stellvertretenden Chef 
des Militär-Kabinets, Obersten v. Villaume.

— Die Nachricht, daß der Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg zum Gouverneur 
für Deutsch-Ostafrika ausersehen sei, wird 
dementirt.

— Der „Kreuzzeitung" zufolge wird der 
General-Superintendent Dryander an Stelle 
des verstorbenen Hofpredigers Frommel den 
Konfirmandenunterricht den kaiserlichen Prin­
zen ertheilen und infolge dessen auf ein Jahr 
von seinen gegenwärtigen Aemtern entbunden 
werden.

— Die „Neue Hamburger Zeitung" hält 
ihre Meldung von der bevorstehenden Er­
nennung des Grafen Waldersee zum Ober- 
kommandirenden der Marken aufrecht.

— Der Kriegsminister hat gegen die 
„Rheinisch-Westf. Arbeiterzeitung" wegen Be­
leidigung des Offizierkorps Strafantrag 
gestellt.

— Der Ausschuß des „Tanganika - Ko­
mitees" vereinigte sich am vergangenen 
Montag zu einer Sitzung. Anwesend waren 
u. a. der Protektor Herzog Johann Albrecht 
zu Mecklenburg-Schwerin und Gouverneur 
von Wissmann. Zum ersten Vorsitzenden 
wurde Gouverneur von Wissmann gewählt. 
Der Ausschuß konnte feststellen, daß zu dem 
Unternehmen bereits beträchtliche Summen 
gezeichnet sind. Gouverneur von Wissmann 
hob in seinem Schlußwort nochmals die 
Nützlichkeit und Nothwendigkeit eines deutschen 
Dampfers aus dem Tanganika hervor und 
sprach die Zuversicht aus, daß das Unter­
nehmen in nicht zu ferner Zeit zur Durch­
führung gelangen werde.

— Das Wrack des gestrandeten Kanonen­
bootes „Iltis" ist dem „Leipz. Tagebl." zu­
folge für 400 Dollars an einen Chinesen ver­
kauft worden. Die Schiffskasse des „Iltis" 
ist aufgefunden worden; auch sonst haben 
noch mancherlei werthvolle Gegenstände ge­
borgen werden können.

Ausland.
Wien, 21. Novbr. Der Kaiser empfing 

heute Vormittag den Großfürsten Nikolaus 
Nikolajewitsch in Audienz und stattete später 
dem Großfürsten einen Gegenbesuch ab.

Räumen gegen Elise Gleißen aussprach: 
„Wenn so ich lebte, wünscht' ich mir zu 
sterben!"

O, wie war das nur zu w ahr! Wie 
reich immer auch an irdischem Gut, — wie 
so unsagbar bettelarm war doch diese unglück­
selige Tochter K ain 's!

Ein fast feierliches Schweigen war ein­
getreten. Die Großmuth, der echte Herzens­
adel der neuen jungen Gutsherrin, bewegte 
eines jeden Gemüth.

Die Herren schwiegen. Endlich sagte der 
Kriminalkommissär:

„Sie haben schließlich allein zu be­
stimmen, denn Sie allein sind die Geschädigte. 
Wenn Sie durchaus nicht wollen, daß die 
Diebin verfolgt wird, so wäre ja nunmehr 
die Angelegenheit mit ihrer Flucht gänzlich 
erledigt. Wieder kommt sie sicher nicht, um 
Ihnen den Besitz noch einmal streitig zu 
machen. Sie sind thatsächlich die unum­
schränkte Herrin von Wippmannsdorf, 
Fräulein von Wippern. Ich bitte Sie also, 
mich zu entlassen, damit ich noch heute nach 
Berlin zurückkehren kann. Meine Anwesen­
heit ist hier nicht mehr von nöthen!"

Harriet reichte dem Beamten die Hand.
„Sie werden noch weiter von mir hören!" 

sagte sie. „Vorläufig danke ich jedem der 
Herren für die mir geleistete Unterstützung. 
So hätte ich denn allerdings das Unrecht, 
das im Finstern schlich, besiegt!"

„Wollen Sie gleich hier bleiben, gnädiges 
Fräulein?" fragte Kutzki.

„Nein, das möchte ich nicht!" antwortete 
Harriet, und es schauderte sie. „Erinnert 
doch alles hier mich gar zu sehr an die 
frühere Besitzerin, und das ist mir peinlich. 
Heute Abend noch fahre ich nach Seltenburg 
zurück und bringe morgen gleich die nöthigen

Provinzialnachrichten.
Culmsce, 21. November. (Verschiedenes.) 

Das Rentier Sobiecki'sche Ehepaar feierte am 
heutigen Sonntag bei völliger geistiger und körper­
licher Frische und Rüstigkeit im Kreise von 
Kindern, Enkeln und Urenkeln das seltene Fest 
der Diamantenhochzeit. Der Jubilar zählt 86 
und die Jubilarin  88 Jahre. Ein Enkel des 
Jubelpaares, Herr Vikar Sobiecki aus Karthaus, 
segnete das P aar in der hiesigen Domkirche ein. 
— Heute begingen die Arbeiter Kilkis'schen Ehe­
leute aus Skompe das Fest der goldenen Hochzeit. 
I n  der evangelischen Kirche fand vormittags vor 
versammelter Gemeinde die feierliche Einsegnung 
des Jubelpaares durch Herrn Pfarrer Schmidt 
statt. Dem Jubelpaare ist vom Kaiser das 
übliche Gnadengeschenk von 3V Mk. überwiesen 
worden. Der Jubilar ist nach Aussage seines 
derzeitigen Brotherrn, des Gutsbesitzers Herrn 
W. Deuble - Papau, bei dem er eine lange Reihe 
von Jahren ununterbrochen arbeitet, ein eifriger, 
fleißiger und nüchterner Arbeiter. Eine Hochzerts- 
gabe in baarer Münze von Seiten des Herrn 
Deuble rührte den greisen Mann zu Thränen. — 
Der Sitz des Gewerbe- und Schiedsgerichts für 
die Kreise Thorn, Briesen und Culin ist nicht, 
wie seiner Zeit durch verschiedene Zeitungen ver­
breitet war, von Culmsee verlegt, sondern ist nach 
wie vor hier. Den Vorsitz führt Herr Landrichter 
Engel aus Thorn. Die Sitzungen werden wöchent­
lich einmal, am Sonnabend, im Lokale des Herrn 
Kaufmann P . Haberer abgehalten. — Eine schwie­
rige Reise machte einer von den im März d. J s .  
von Herrn Fischereipächter Szhmanski zur Fort­
pflanzung im hiesigen See eingesetzten Aalen. 
Der kühne Schwimmflosser, 6—7 Zoll groß, durch- 
drang das am Eingänge des von dem See nach 
der Zuckerfabrik führenden Wasserzufuhrkanals an­
gebrachte Sperrnetz, durchschwamm den Kanal, 
arbeitete sich durch den Rübenlagerraum, die ver­
schiedenen Reinigungsstationen durch und wurde 
im Filtrirthurm von einem Beamten lebendig 
aufgefangen, der den Aal zur Aufbewahrung in 
einen Wasserbehälter setzte. — Unser Mialkusch- 
See ist bereits zugefroren. Die Eisdecke ist der­
maßen stark — gegen 2 Zentimeter —, daß 
Schlittschuhläufer bereits ihre Kunst auf der­
selben ausüben.

b Cnlm, 21. November. (Sonntagsfahrkarten.) 
Auch hier gelangen an Sonn- und Feiertagen 
nach verschiedenen Stationen Rückfahrkarten zum 
einfachen Fahrpreise zur Ausgabe. So kann man 
eine Sonntagssahrkarte 3. Klasse nach Graudenz 
für 1,70 Mark lösen, während an anderen Tagen 
die Hin- und Rückfahrt 4. Klasse soviel kostet. 
Bon Stolno nach Culm kostet eine solche Fahr­
karte 25 Pf.. während man für eine Rückfahr­
karte 4. Klasse gar noch mehr, nämlich 30 Pf. zu 
zahlen hat.

Cnlm, 21. November. (Bei dem starken Grund­
eistreiben) auf der Weichsel blieb gestern ein 
Schiffer, welcher von Althausen nach Schwetz 
Zuckerrüben fährt, in der Nähe der Fähre im Eise 
stecken.

2 Culmer Stadtniederung, 21. November. 
(Naturseltenheit.) Im  Garten des Besitzers F. 
in Neusaß ist trotz des Frostes eine Rose aus­
geblüht.

Gollub, 20. November. (Herr Landgerichts­
rath Schnltz 11 aus T h o r n )  weilte in amtlicher 
Eigenschaft heute bei uns. Zehn Jahre hindurch 
wär er hier als Amtsrichter thätig, während 
welcher Zeit er sich die Hochachtung aller Bürger 
zil erwerben wußte. Deshalb wurden ihm im 
Hotel Arndt von den Mitgliedern des Krieger­
vereins, des Gesangvereins, der Feuerwehr und 
der Schützengilde „Gut Ziel" ein Ehrentrunk dar­
gebracht. Da Herr Schultz auch Ehrenbürger der 
S tadt Gollub ist, nahmen an der festlichen Tafel­
runde auch die Stadtverordneten und der Magist­
ra t und viele Bürger theil.

Garnsee, 19. November. (Einen eigenartigen 
Selbstmord) hat gestern Nacht der Arbeiter Leo 
Urbankiewicz von hier begangen. Er begab sich 
auf den Petrikirchhos, entkleidete sich vollständig 
und legte sich neben die Kirche, wo er den Tod 
des Erfrierens suchte und auch fand. Heute Vor­
mittag wurden die Leiche und die Sachen des

Handwerker mit, um hier alles gründlich 
verändern zu lassen!"

„So gestatten Sie mir, daß ich als der 
erste Ih re r, Beamten die neue'Herrin in 
Ihnen begrüßen darf!" sagte Förster Dor- 
mann, ehrfurchtsvoll vortretend. „Gott 
segne Ihren Eingang, Fräulein von Wippern ! 
Das Schloß kommt durch Sie wieder in die 
Hände der alten Familie zurück. Die Ein­
dringlinge sind verschwunden. Dazu freut 
sich das alte Herz, das mir in der Brust 
schlägt!"

„Ich danke Ih n en !" antwortete Harriet 
bewegt und schüttelte dem geraden Manne 
warm die dargebotene Hand. „Ich wünsche 
mir nichts besseres, als Ihre Treue, Herr 
Dormann!"

Dann wandte sie sich an den Postillon:
„Die versprochene Belohnung wird Ihnen 

von Herrn Justizrath Wächter ausgezahlt 
werden, an den Sie sich zu dem Behuf 
wenden wollen! Sie haben sie sich redlich 
verdient!"

„Aber nicht allein, gnädiges Fräulein," 
antwortete der Mann bescheiden. „Der Herr 
Förster wußte ja ebensoviel wie ich; er muß 
die Hälfte davon haben!"

„Ich nehme keine Belohnung," entgegnete 
Dormann entschieden. Hat Fräulein von 
Wippern eine Summe dafür ausgesetzt, so 
verzichte ich zu Ihren Gunsten darauf, Schultz!"

Harriet sah lächelnd in das ehrenhafte 
Antlitz des redlichen Beamten.

(Fortsetzung folgt.)

Nansen und die Zahl Dreizehn.
Nansen hat sich kürzlich zu einem Besucher 

darüber ausgesprochen, welch merkwürdige 
Rolle die „Unglückszahl 13" auf seiner Polar­
fahrt gespielt habe.

Urbankiewicz, letztere zwischen Gräbern versteckt 
aufgefunden.

P r. Stargard, 21. November. (Der schon lange 
gesuchte Fälscher) des Loses der Berliner Gewerbe- 
Ausstellungs-Lotterie, mit Namen Liß, wurde 
gestern früh auf Veranlassung der königl. S taa ts ­
anwaltschaft zu Graudenz in Lubichow, einem in 
unserem Kreise gelegenen Dorfe, von dem Gen­
darmen Riesop verhaftet und abends an das 
Amtsgericht hierselbst abgeliefert.

Elbing, 19. November. (Getreidebörse.) Der 
iesige landwirthschaftliche Lokalverein berieth 
eute über die Errichtung einer Getreidebörse am 

Orte. Es wurde nach sehr erregter Erörterung 
schließlich einstimmig beschlossen, daß Herr Ritter­
gutsbesitzer Vogdt-Neuteichfelde mit der Kauf­
mannschaft sowohl, als mit den landwirthschaft- 
lichen Vereinen des ganzen Kreises in Verbindung 
trete, damit so gemeinsame Schritte zur Ver­
wirklichung des Marktes gethan werden können.

Danzig, 21. November. (Der Vorsitzende der 
westpreußischen Aerztekammer), Herr Sanitäts- 
rath Dr. Scheele-Danzig, begiebt sich morgen nach 
Berlin zn der Ausschußsitzung der preußischen 
Aerztekammern. Herr Dr. Scheele hat ein Refe­
rat über die Approbationsentziehung bei ent- 
mundlgten Aerzten und bei solchen, die wegen 
Bestrafung weder als Zeuge noch als Sachver- 
standige vernommen werden können, übernommen. 
Auf der Tagesordnung stehen u. a. noch folgende 
Gegenstände: Prüfungsordnung für die deutschen 
Aerzte und Antrag der Schlesischen Aerztekammer: 
Der Ausschuß wolle den Gesetzentwurf über die 
Ehrengerichte m der Form, in der er zur Vor­
lage an den Landtag in Aussicht genommen ist, 
für unannehmbar erklären.

Bromberg, 20. November. ( In  der Vorstands- 
sitzung des Ostdeutschen Fluß- und Kanalvereins) 
wurde dem dringenden Wunsche Ausdruck gegeben, 
daß die Wasserstraße zwischen Weichsel und Oder 
mit möglichster Beschleunigung zu einer zeit­
gemäßen Leistungs- und Tragfähigkeit ausgestal­
tet werde. Die Verbilligung der Wasserfracht 
unter Wahrung der Schifffahrtsinteressen sei nur 
in größeren Fahrzeugen, welche ohne Umladung 
vom Verladungsplatze direkt nach dem Bestim­
mungsorte fahren müssen, durchführbar. Drin­
gend sei somit die Erweiterung des Bromberger 
Kanals (mit Einschluß der Karlsdorfer Schleuse 
in der unteren Brahe) nach den Dimensionen des 
Spree-Oder-Kanals erforderlich. Es wird als 
selbstverständlich vorausgesetzt, daß für die an­
schließenden Wasserstraßen dieselbe Tragfähigkeit 
geschaffen werden soll.

Posen, 20. November^ (Neues Priesterseminar.) 
Der Kaiser hat auf ein bei der Eröffnungsfeier 
des neuen hiesigen Priesterseminars abgesandtes 
Huldigungstelegramm telegraphisch seinen Dank 
und den Wunsch aussprechen lassen, daß das neue 
Seminar eine Schule der Tugend werden möge, 
die einem treuen Sohne des S taates und der 
Kirche zur Ehre gereiche. Der Papst übersandte 
dem Seminar telegraphisch seinen Segen und ge­
stattete, daß dasselbe seinen Namen trage.

Lissa, 21. November. (Staatssekretär von 
Stephan) ist am 19. hier eingetroffen, um an den 
Jagden bei Herrn v. Hansemann theilzunehmen.

Labes i. Pomm., 19. November. (Von einem 
schweren Unglück) ist die Familie des Lehrers in 
Frankenhagen betroffen worden. Zwei Söhne 
von 11 und 12 Jahren wagten sich auf das Eis 
eines Dorfteiches, brachen ein und ertranken.

(Weitere Nachrichten siehe Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 23. November 1896.

— (Am g e s t r i g e n T o d t e n s o n n t a g e ) . d e m  
evangelischen Kirchenfeste zur Erinnerung an die 
Verstorbenen, waren die Friedhöfe wieder stark 
besucht und die Reihen der Grabhügel bedeckten 
sich mit reichen Kranzspenden, welche als Zeichen 
treuer Liebe niedergelegt wurden. M it dem 
Todtensonntag hat das Kirchenjahr abgeschlossen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Oberpräsidenten 
der Provinz Westpreußen, Staatsminister Dr. 
von Goßler ist der kaiserlich russische Weiße Adler- 
Orden verliehen worden.

Der Staatsauw alt Haken in Elbing ist als 
Landrichter nach Berlin versetzt worden.

12 Mann stark waren die Forscher an 
Bord der „Fram" (Fram heißt „Vorwärts", 
der passendste Name für das Schiff des kühnen 
Forschers) hinausgesteuert, da sah Nansen in 
einem norwegischen Hafen einen ihm bekann­
ten Mann, den er seiner tüchtigen Eigen­
schaften wegen unbedingt hahen mußte. Er 
gewann ihn auch für seine Polarfahrt und 
der Angeworbene hatte nur noch Zeit, an 
seinen Vater zu telegraphiren: „Gehe mit
Nansen zum Nordpol." So kam der Drei­
zehnte an Bord. Aber weder dieser noch 
überhaupt einer der Dreizehn büßte auf 
Nansens gewagter Fahrt durch das Polar­
meer das Leben ein ; nicht einmal vom 
Skorbut, dieser bei Polarexpeditionen bisher 
unvermeidlichen Krankheit, wurde einer be­
fallen. Alle Dreizehn sahen frisch und munter 
die Heimat wieder. Selbst das Schiff, das 
diesen „Klub der Dreizehn" durch die ver­
derbenbringenden Eispressungen getragen 
hatte, das die gefährlichsten Situationen 
hatte überstehen müssen, gelangte ohne die 
geringste Beschädigung in den Heimatshafen. 
Und früher ? Alle früheren Schiffe sind beim 
Versuche, den Eisgürtel zu durchbrechen, 
regelmäßig zertrümmert worden.

Am 13. März 1895 faßte Nansen den 
Entschluß, das Schiff und dessen Mannschaft 
zu verlassen und mit nur einem Gefährten 
zu Fuß einen Vorstoß zum Nordpol zu machen. 
Er kam diesem auf 50 Meilen nahe, während 
der erfolgreichste der früheren Forscher mehr 
als 100 Meilen davon entfernt geblieben 
war. Während Nansen aus seiner Fußreise 
die abenteuerlichsten Erlebnisse hatte, war 
die „Fram" am 13. Januar 1896 in eine 
südliche Strömung gekommen und am 13. 
August 1896 war es ihr gelungen, sich von 
der Eisströmung frei zu machen und offenes



Zum Mitgliede der kaiserlichen Disziplinar 
kannner in Danzig ist der M ilitär-Jntendantnr- 
Rath Streubel daselbst ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Rechtsanwalt Rob. 
Neumann in Marggrabowa ist zur Rechtsanwalt­
schaft bei dem Amtsgericht und dem Landgericht 
in Thorn zugelassen.

Der erste Gerichtsdiener bei dem Landgericht 
in Danzig, Botenmeister Kühn, ist auf seinen 
Antrag mit Pension in den Ruhestand versetzt 
worden.
^ -  (Neue Ti t eI . )  Nach der „Pos. Ztg." will 
der Finanzminister künftig deniemgen Dauptamts- 
assistenten und Einnehmern 1. Kl.. welche sich 
mindestens 10 Jahre in diesen Dienststellungen 
befinden, wichtigere Stellen seit längerer Zeit zur 
Zufriedenheit verwaltet und sich tadellos geführt 
haben, den Charakter als Hanpt-Steue!> <Zvll-> 
Amts-Sekretär bezw. (Zoll-) Steueramts-Rendant 
berleihen. . . ^

ÄM L  L  D  U 'L L
sonach in 1896 um 383 bezw. 430 Traften gegen 
die beiden Vorjahre vermehrt. Die diesjährigen 
Traften enthielten: U Kreferne Hölzer 541688 
Rundkiefern, 627 184 Balken, Mauerlatten und 
Tiinber 589516 Sleeper, 11278 Riegelhölzer, 
1360 873 Schwellen 1. und 2. Klasse, 73772 Tram- 
Wah-Schwellen, 6653 Bretter und Bohlen. 2. 
Tannenhölzer: 42144 Rundtannen, 15754 Balken 
und Mauerlatten. 3. Eichenhölzer: 8736 Rund­
eichen, 209122 Rundschwellen, 39003 Plancons 
und Ouadrateichen, 23654 Kreuzhölzer, 226 576 
Schwellen 1. und 2. Klasse. 2699 Weichenschwellen
1. und 2. Klasse, 8327 Tramwahschwellen 1. und
2. Klasse. 276 972 Stäbe. 332575 Blamiser, 220 240 
Speichen, 11192 Grubenhölzer, 21 240 halbrunde 
Schwellen. 4. Verschiedene Hölzer: 139 227 Rund- 
elsen, 3927 Rundeschen, 940 Rundespen, 3556 
Rundbirken, 1104 Rimdrüstern, 3133 Rund- 
weißbuchen. Legt man bei Werthung dieser 
Hölzer den Mittleren diesjährigen Preis zu Grunde, 
sv rcvraientiren sie das Kapital von rund 26'/? 
Millwenen Mark. Es ist ein glücklicher Zufall, daß 
in dieiein n„d in den Heiden letztvergangenen 
wahren die Hölzer nicht unter ungünstiger Witte- 
sWg und plötzlich eingetretenem Hochwasser zu 
"wen hatten, ohne nennenswerthen Schaden haben

A r Ziel erreicht. Großer Schaden ist , immer 
entstanden, wenn Sturm  oder Hochwasser die 
grasten überraschten und zerschlugen. Zur Siche­
rung dieses großen internationalen Kapitals, das 
alljährlich die Weichsel herabkommt, ist ein Holz- 
hafen bei Thorn unbedingt erforderlich und wäre 
seine baldige Erbauung dringend zu wünschen, 
Zumal die Vorarbeiten für einen solchen vollendet 
und und die Genehmigung der maßgebenden Be­
worben gefunden haben. ^

( S a n d  in die Augen! )  „Ostdeutsche 
Zeitung" und „Gazeta Torunska", beide von 
gleichem Hasse erfüllt gegen die „Thorner Presse" 
wegen deren deutschnationaler Richtung, arbeiten 
letzt mit vertheilten Rollen. Zuerst erscheint in 
der „Ostdeutschen Zeitung" — ob auf Bestellung 
von extrempolnischer Seite oder aus eigenem An­
triebe sei dahingestellt — ein Angriffsartikel gegen 
die „Thorner Presse", am Tage darauf giebt ihn 
die „Gazeta Torunska" in wörtlicher Uebersetzung 
wieder, wobei sie die Lobhudelei des freisinnigen 
Blattes auf den gewesenen polnischen S tadt­
verordnetenkandidaten in Sperrdruck hervorhebt. 
Aus unsere letzten Ausführungen zu dem Thema 
der Stadtverordnetenwahlen, die sich weniger an 
die Adresse der „Ostdeutschen Zeitung" richteten, 
obwohl dieselbe den Anstoß dazu gegeben, da sie 
das vorher schon genugsam erörterte Thema 
wieder hervorgezogen hat, als vielmehr eine allge­
meine Betrachtung über die Sachlage vom Stand­
punkt des obiektwen Beobachters darstellten, ant­
wortet das freisinnige Parteiblatt mit verbrauch- 
ten Gemeinplätzen, die zum ständigen Rüstmate- 
rial freisinniger Polemiker gehören und welche die 
Lektüre der Blatter freisinniger Observanz zu 
einer besonders pikanten machen. Ob die 
«Gazeta Torunska ' in treuer Waffenbrüderschaft 
auch diese journalistische Musterleistung als zur 
Schwächung der Position des Gegners und zur

Wasser zu gewinnen. Am gleichen Tage, 
am 13. August 1896 betrat Nansen wieder 
den Boden der Heimat, vom Ju b e l seines 
Volkes und der gebildeten W elt begrüßt. 
W ar er doch schon verloren gegeben worden, 
als am 13. Februar 1896 die Nachricht, er 
sei in S ib irien  gesehen worden, eintraf, welche 
uch glücklicherweise später als unrichtig er- 
wiesen hat. Denn wäre er dam als that- 

gesehen worden, so wäre das der 
ü^wreis der Unrichtigkeit seiner Theorie 

die Ström ungen, der Beweis des 
^ r n s  seiner Expedition gewesen. 

S ch lit!« ^ "^  'st es, daß sogar Nansens 
u n te rm A " " ^  dem Einflüsse der Zahl „13" 
selten gewesen sind. Sonst kommt es
Junae ^aß eine Hündin mehr als 6 
aber d e r * ^ '« " ^  Nansens Thieren hat sich 
iunae dreimal ereignet, daß je 13
barst begrüß  W elt gekommen sind, dank- 
reichlich versehe«" ^  Zughunden nicht 

Bon nen Forschern.

angegangen worden" ^  ^
Geographischen Gesellt l ?  ^
zu einem V o r t r a ? ? ^ ^ '  L  ^  bald

°b. dl° i« !.,77nLZä">sk"s°
ü ^ " ? ' -  " L  "  , -i"  M -rd - '
krtlg z. und K / t z  m°° «
bon Photographien die beste Auswahl m

w h rt: „ In  Nacht und E ls", erscheint bei 
v- A. Brockhaus in Leipzig schon am 24. 
^°dem ber die erste Lieferung, über die wir 
ausführlich berichten werden. Es hatten sich 
13 oeutsche Verleger um das deutsche V erlags­
recht beworben!

Stärkung ihres eigenen Anhangs für so geeignet 
halten wird, um sie wieder in der Uebersetzung 
ihren Spalten einzuverleiben, wagen wir nicht zu 
bejahen. Die polnischen Literaten führen Wohl 
gern einen Hieb nach ihrem Gegner, wenn es in 
geschickter Weise geschehen kann, solche Waffen 
dürften sie aber im allgemeinen verschmähen. 
Zwar der Haß macht blind und so könnte die 
Gazeta Torunska" das ihr von der „Ostdeut­

ihren Zweck als gut genug halten. Wir 
werden ja sehen. Das Geschreibsel der „Ost­
deutschen" würden wir im übrigen keiner Erwide­
rung werth halten — die lächerliche Drohung des 
Blattes mit dem Strafrichter beweist eine hoch 
gradige Erkrankung—, wenn uns nicht dadurch Ge 
legenheit gegeben worden wäre, auf die Einbe 
rufung der Bürgerversammlung zurückzukommen, 
die wir auch im Gegensatz zu der Auffassung ein­
zelner nicht auf der gegnerischen Seite stehenden 
Personen als durchaus korrekt bezeichnen müssen. 
Die Wahlbewegung der unabhängigen Bürger­
kreise konnte sich nur gegen die in der S tadt­
verordnetenversammlung vorherrschende freisinnige 
Richtung kehren, der die gegenwärtige ungünstige 
Vermögenslage der Stadt, die Ueberbürdung der 
Bürger mit Steuern zur Last gelegt wird; 
wenn daher auf die Einladung zu einer allge­
meinen Bürgerversammlung durch die „Ostdeutsche 
Zeitung", die Vertreterin jener Richtung, ver­
zichtet worden war, so ist das nur natürlich. 
Auf welchem Wme, durch welche Zeitungen die 
Einberufung der Versammlung geschah, bleibt für 
die Beurtheilung ihres Charakters gleichgiltig. 
Die Bürgerversammlung war als „allgemeine" 
öffentlich einberufen worden; sie war auch ge­
nügend bekannt und keinem Bürger, gleichviel 
welcher Richtung er angehörte, war es verwehrt, zu 
derselben zu erscheinen. Daß die freisinnigen 
Bürgerkreise nach Wunsch der „Ostdeutschen" zum 
größten Theil Obstruktionspolitik übten und die 
Versammlung nicht besuchten, kann derselben 
ihren allgemeinen Charakter nicht nehmen, denn 
die freisinnigen Elemente in Thorn bilden doch 
nicht das Gros der Bürgerschaft. Die Sache 
liegt so, daß jede Gegenströmung gegen die frei­
sinnige Vorherrschaft von d e r ,,Ostdeutschen" be­
fehdet worden wäre, ob die Männer der Gegen­
strömung zur Einberufung der öffentlichen Zu­
sammenkunft sich ihrer bedient hätten oder nicht. 
Hätte es den freisinnigen Wortführern gepaßt, so 
wäre dieselbe Taktik wie in der Artushofversamm­
lung schon in der Schützenhausversammlung an­
gewandt worden; sie wären mit ihrer Gefolgschaft 
in hellen Haufen gekommen, um hier ebenso wie 
dort ihren Willen durchzusetzen. Da man aber die 
Tendenz und Stärke der Gegenströmung erst 
kennen lernen und danach seine Maßnahmen 
treffen wollte, so übten sie der Schützenhausver­
sammlung gegenüber Obstruktionspolitik. Man 
kann nur wünschen, daß das Gros der Bürger- 
schaft sich auch in Zukunft zu einträchtigem 
Wirken zusammenfindet und damit allen Ver­
gewaltigungsversuchen kräftigen Widerstand ent­
gegensetzt, dann wird auch die freisinnige Obstruk­
tionspolitik sich nicht mehr bewähren. Das be­
fürchtet auch die „Ostdeutsche", deshalb spricht sie 
von einer „Clique", welche die allgemeine Bürger­
versammlung ins Werk gesetzt. Die Bezeichnung 
„Cliquen-Wirthschaft" wurde bisher nur auf die 
in vielen Kommunen vorherrschende freisinnige 
Richtung bezogen, das scheint der „Ostdeutschen" 
noch erinnerlich zu sein, der die Einrichtung einer 
solchen freisinnigen „Cliquen-Wirthschaft" wohl 
ganz nach Geschmack wäre Davon wollen aber 
die Männer, auf welche sie das Wort „Clique" 
abwälzen will, ganz und gar nichts wissen; 
sie wollen im Gegentheil, daß im kommu­
nalen Leben nur diejenigen Interessen zur Geltung 
gelangen, welche das Wohl der ge s a m m t  en,  
auch der nicht-freisinnigen Bürgerschaft bezwecken. 
Die Schmähungen des Gegners seitens des frei­
sinnigen Blattes fallen daher auf ihren Urheber 
zurück. Nur die Meinung, daß inder Kommnnalver- 
waltung das freisinnige Parteigängerthum fester g 
denn je wurzelt, verführt die „Ostdeutsche" zu si 
grenzenloser Ueberhebung. Es ist daher nöthig, 
daß ihr ein Dämpfer aufgesetzt wird, denn die 
Zeiten, wo jede andere, als die freisinnige 
Denkungsart in Thorn verpönt war, sind längst 
vorüber. Auch das Bündniß, das die Anhänger der 
„Ostdeutschen" mit dem extremen Polomsmus ge- 
schlössen hatten, um nicht bei den Stadtverordneten- 
Wahlen zu unterliegen, wird sie nicht mehr zurück­
rufen. Es bleibt also dabei: Solange die „Ost­
deutsche" den vollzogenen Thatsachen gegenüber 
mit dreister S tirn  der Wahrheit ins Gesicht
schlägt, und nicht den Muth hat, offen zu bekennen, 
wer das geheime freisinnig-polnische Wahlbündniß 
angezettelt hat. werden ihre Manöver nirgends 
verfangen, denn sie sind: „Sand in die Augen!"

— ( Da s  f r e i s i n n i g e  P a r t e i r e g i m e n t  
in den K o m m u n a l v e r w a l t u n g e n ) s i e h t  sich 
jetzt überall bedroht. Sogar iu Breslau, wo der 
Freisinn die sicherste Herrschaft in der S tadt­
verwaltung zu haben glaubte, hat die unabhän­
gige Bürgerschaft bei den Stadtverordnetenwahlen 
einen bemerrenswerthen Wahlerfolg errungen. 
Der „Breslauer Generalanzeiger" meldet darüber 
aus Breslau: „Bei den am Freitag stattgefun- 
denen 12 Stadtverordnetenwahlen der dritten 
Abtheilung haben die Freisinnigen nur zwei ihrer 
Kandidaten durchgebracht und zwei stehen in Stich­
wahl. Voll den Nichtfreisiiinigen wurden acht 
Kandidaten gewählt und zwei kommen in Stich­
wahl. Die Sozialdemokraten sind in sämmtlichen 
Bezirken unterlegen."

— ( S t ä d t i s c h e s  Museum. )  Herr Schuh­
machermeister Szwaba übergab dem Coppernikus- 
Verein für das städtische Museum das Bildniß 
des Königsberger Schustergesellen Hans von 
Sagan in einem Rahmen aus dem Anfange des 
18. Jahrhunderts. Hans von Sagan führte an­
geblich in der Schlacht bei Rudau gegen die 
Littauer im Jahre 1370 durch Rettung des 
Ordensbanners die für den Orden günstige Wen­
dung der Schlacht herbei. Lohmeyer verlegt die 
Sage in das 16. Jahrhundert. Das Bild stellt 
den Hans von Sagan in seiner Handwerkstracht 
dar, in der Linken hält er einen Banner, in der 
Rechtm ein Ritterschwert. Das Bild stammt aus 
dem Besitze des Schuhmachergewerks, schmückte 
vermuthlich früher die Herberge der Schuhmacher­
gesellen und hing zuletzt im Schuhmacher-gewölbe 
des Rathhauses.

— (D ie F r i e d r i c h  Wi l h e l m- S c h ü t z e n -  
br i iderschüf t )  hält am nächsten Sonnabend im 
Schützenhause ihr erstes Wintervergnügen ab, das 
m Konzert und Tanz besteht.

— (Der  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n )  hielt 
Sonnabend im Schützenhause eine Sitzung ab. 
Der Vorsitzende referirte über die Lehrerbesoldungs- 
angelegenheit. An den Vortrug schloß sich eine 
sehr rege Debatte, aus welcher folgende Resolution 
hervorging: 1. Angesichts der Thatsache, a. daß 
die Gehälter der mittleren Staatsbeamten schon 
jetzt im Durchschnitt doppelt so hoch sind als die 
der Volksschullehrer, K, daß durch die geplante 
Gehaltsaufbesserung der Staatsbeamten die Diffe­
renz zwischen den Gehältern dieser Beamten und 
denen der Volksschullehrer eine noch größere wird, 
o. daß die Vorbildung und amtliche Stellung der 
Volksschullehrer der der mittleren Staatsbeamten 
durchaus entspricht — ist die Normirung der Volks- 
schullehrergehälter aus den Betrag von 900 bis 
1620 Mk.„ der den Gehaltssätzen der letzten Unter­
beamten im S taate etwa gleichkommt, eine 
kränkende Zurücksetzung und völlige Verkennung 
der sozialen Bedeutung des Volksschullehrerstandes. 
2. Bei dem außerordentlich großen Rückstände in 
der Besoldung der preußischen Volksschullehrer 
würde ihre völlige Gleichstellung mit den mittleren 
Staatsbeamten große Summen erfordern. — Unter- 
Wahrung des prinzipiellen Standpunktes der 
späteren Gleichstellung mit jenen Beamten erwarten 
die Volksschullehrer gemäß ihren Magdeburger 
Beschlüssen eine Erhöhung der vorgeschlagenen 
Gehaltssätze auf mindestens 1200 bis 2400 Mk.,

„ . eines Besoldungsgesetzes
nur als einen! Nothstandsgesetz zugestimmt, weil 
sie nach den Erklärungen des Herrn Finanz- 
ministers glauben mußte, die finanzielle Lage des 
Staates gestatte keine größeren Mehrausgaben für 
diesen Zweck.

— ( Al l g e me i n e  Or t s k r a n k e n k a s s e . )  
Auf Sonntag den 6. Dezember vormittags 11'/, 
Uhr ist im Saale des Hotels „Museum" eine 
ordentliche Generalversammlung anberaumt. Auf 
der Tagesordnung stehen Ersatzwahlen zum Vor­
stände, Wahl des Ausschusses für die Prüfung der 
Jahresrechnung und Anträge.

— (Sch ü t ze u h au s t h ea t e r . )  Am gestrigen 
Abend, wo der Gast unseres Schützenhaustheaters, 
Herr Dr. Pohl aus Berlin, zum dritten Male 
auftrat, war das Theater so dicht wie selten ge­
füllt. Herr Pohl spielte den Fabricius in dem 
erschütternden Schauspiel „Die Tochter des Herrn 
Fabricius" von Adolf Wilbrandt und schuf in 
dieser Rolle eine Charakterfigur aus dem Volks­
leben, welche bewies, daß die Künstlerindividuali­
tä t des Gastes von seltener Vielgestaltigkeit ist. 
Bon den Mitwirkenden gebührt besonderes Lob 
Frl. Olsen, welche die Wittwe Agathe Stern mit

saale durch die Aufführung des vaterländischen 
Schauspiels „Leonore" von Holtei veranstaltet. 
Hier war der Besuch ein schwacher, obwohl die 
Vorstellung zu ermäßigten Preisen stattfand. Die 
Aufführung litt unter ungenügender Vorbereitung.

Herr Dr. Pohl verlängert sein hiesiges Gast­
spiel und tritt heute noch als Dr. M artius in 
„Wohlthäter der Menschheit" und morgen, Dienstag, 
in der Titelrolle des „Meineidbauer" auf. Möge 
sich zu dem morgigen Abschiedsabend des Gastes 
das ganze kunstliebende Publikum im Theater 
einfinden. — Von hier begiebt sich Herr Dr. Pohl 
nach Tilsit zu einem Gastspiel am dortigen S tadt­
theater, das unter der Direktion des Herrn 
Hannemann (früher in Thorn) steht.

— (Das  E l i t e - K o n z e r t ) ,  welches von der 
Kapelle des Fußartillerie-Negiments Nr. 11 sür 
den gestrigen Todtensonntag im Artushofsaale 
angekündigt war, mußte ausfallen, weil die 
Kapelle zur Abhaltung desselben nicht die Ge­
nehmigung der königlichen Kommandantur erhielt, 
die das Konzertprogramm nicht als dem Charakter 
des Todtensonntags völlig entsprechend erachtete.

— ( C i r k u s  Br a u n . )  Bei seinen gestrigen 
Abschiedsvorstellungen hatte der Cirkus Braun 
noch einmal starken Besuch. Heute ist der Cirkus 
nach Jnowrazlaw aufgebrochen. Im  ganzen und 
großen hat der Cirkus hier kein glänzendes Ge- 
chäft gemacht.

— (Feuerm eldestellen.) Zur schnelleren 
Herbeirufung von Hilfe bei Feuersgefahr hat die
Polizeiverwaltunc " "  ^  ' ' .....
Stadtverordneten!
den Vorstädten „ . . .
auf der Bromberger Vorstadt 6, auf der Culmer 
Vorstadt 1 und auf der Jakobsvorstadt 2. Diese 
mit Dank zu begrüßende Einrichtung giebt den 
Bewohnern der Vorstädte eine größere Sicherheit 
gegen Feuersgefahr.

— ( P o l i z e i b  er icht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 12 Personen genommen.

Mockcr, 23. November. (Hundesperre.) Wegen 
des Auftretens eines tollwüthigen Hundes in 
Gremboczhn ist auch über die Ortschaft Rubin- 
kowo die Hundesperre auf die Dauer von drei 
Monaten verhängt worden.

-Mannigfaltiges.
( B r a n d . )  I n  der großen Druckerei von 

H. S . Herrm ann in der Beuthstraße in B er­
lin brach am Sonnabend Großfener aus, 
welches alle fünf Stockwerke ergriff. D as­
selbe konnte nach mehreren S tunden gelöscht 
werden.

( J u g e n d l i c h e r  V e r b r e c h e r . )  Die S tr a f ­
kammer zu Schweidnitz verurtheilte den zwölf­
jährigen Schulknaben Rieger aus Leutmanns- 
dorf, welcher den neunjährigen Knaben M itt­
ler beim Kühehiiten getödtet hat, zu sieben 
Jah ren  Gefängniß.

( E i n e  E x p l o s i  on  s c h l a g e n d e r  W e t ­
t e r )  hat auf der Zeche „Karl Friedrich" bei 
Bochum am 20. November stattgefunden. 
Sechs Bergleute wurden schwer verletzt, die 
übrige Belegschaft konnte sich in Sicher­
heit bringen.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Als der Schnell­
zug von Basel nach Amsterdam am 19. Nov. 
abends im zweiten Geleise der S ta tio n  Wesel 
hielt und ungefähr hundert Personen diesem 
entstiegen waren, durchfuhr im gleichen Augen­
blick von der entgegengesetzten Richtung eine 
Schnellzugsmaschine das erste Geleise und

erfaßte den Gutsbesitzer Schmitz aus Gest. 
Dem Verunglückten wurden beide Beine am 
Unterschenkel abgefahren. Hätte die Maschine, 
welcher ein Haltesignal angeblich nicht gegeben 
worden war, einige Sekunden später das Ge­
leise durchführen, so wären zahlreiche M en­
schenleben vernichtet worden.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 23. November. Die aus Anlaß 

des G eburtstages der Kaiserin Friedrich am 
Sonnabend bei dem Kaiserpaar stattgehabte 
Theater-Vorstellung im neuen P a la is , in der 
von M itgliedern des B erliner Theaters das 
Lustspiel „Renaissance" aufgeführt wurde, 
nahm einen glänzenden Verlauf. Der Kaiser 
hatte die Gala-Uniform seines englischen D ra ­
goner-Regiments angelegt.

Mailand, 22. November. Der König 
und die Königin von I ta lie n  statteten heute 
V orm ittag der Königin-Regentin und der 
Königin der Niederlande einen Besuch ab, 
den diese Nachmittags in M onza erwiderten.

Bordeaux, 22. November. Bei der heuti­
gen Kammerwahl siegte der Sozialist Ferret 
über Decrais, den ehemaligen Gesandten in 
Wien. F erre t verstarb jedoch Plötzlich im 
Augenblick der Bekanntmachung des W ahl­
resultats. ______________________________
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
________________________Z23. Nov. 21. Nov.

217-40
216-35
98-30

103-70
103-90
98-25

103-50

Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Preußische 3 o/o Konsols . .
Preußische 3Vs °/o Konsols .
Preußische 4 Vo Konsols . .
Deutsche Reichsanleihe 3 o/o.
Deutsche Reichsanleihe 3Vs Vo 
Polnische Pfandbriefe 4V- o/o 
Pol. Liquidationspfandbriefe 67— 
Westpreuß. Pfandbriefe 3 o/o. 93-60
Thorner Stadtanleihe 3Vs o/o 
Drskon. Konunandit-Antheile 206 -  40 
Oesterreichische Banknoten . 170

Weizen gelber :  November . 175-50
Dezember.....................................176—
loko in N ew hork..................  92V-,

Roggen:  loko................................131—
November.................................... 130—
Dezember.................................... 130-

Hafer :  November....................... 130-50
Dezember.................................... 130—25

Rüböl :  November . . . .  58 40
Dezember................................ 58—40

S p i r i t u s : ...........................
50er lo k o ................................ 56-70
70er lo k o ................................ 36-70
70er November....................... 41—50
70er Dezember....................... 41—50

Diskont 5 PCt., Lombardzinsfuß 5V- resp

217-35
216-40
98-40

103-60
103-90
98-25

103-40

66-30
93-60

205-90
169-95
175-25
175-25
93V«

131-
129-50
129- 50 
133-50
130- 
58-30 
58-30

56-20 
36-70 
41-30 
41-30 
6 PCt.

Standesamt Thorn.
Vom 16. bis einschl. 21. November d. J s .  sind 

gemeldet:
a. als geboren:

1. Eigenthümer Franz Machill, S . 2. unehel. 
T. 3. Arbeiter Friedrich Browatzki, T. 4. Arbeiter 
Joseph Schurke, S. 5. unehel. T. 6. Arbeiter 
^akob Wehr, S . 7. Milchfahrer Wilhelm Gertz.
S . 8. Eigenthümer Ignatz Katlewski-Neu-Skompe,
T. 9. Arbeiter August Minder, T. 10. Arbeiter 
Johann Pawlowski, S. 11. Oekonom im Ulanen- 
Offizier-Kasino Karl Wilhelm Böhme. S . 12. 
Maurergeselle August Sommerfeld, S. 13. Schiffs­
führer Richard Schroeder, T. 14. Arbeiter Joh. 
Markiewicz, S . 15. Sergeant im Jnf.-Regt. Nr. 21 
Wilhelm Jolitz, S.

b als gestorben:
1. Sackträger Ludwig Kruszewski-Mocker, 32 I .  

2 M. 2. Maurer Simon Jablonski, 72 I .  24 T.
3. Frieda Margarethe Ortschwager, 1 M. 23 T.
4. Revistons-Aufseher-Frau M artha Lüder geb. 
Tapolski, 39 I .  11 T. 5. Bahnbeamtenfrau Fran- 
ziska Büttner geb. Glinski aus New-Uork, 23 I .
1 M. 8 T. 6. Arbeiter-Wittwe Anna Urbanski 
geb. Katlewski-Leibitsch, 90 I .  7. Paul Lewan- 
dowski. 5 M. 6 T. 8. Buchsenmacher-Wittwe 
Wilhelmine Lechner geb. Stange, 75 I .  3 M. 27 T. 
9. Erich Georg Suder. 3 I .  11 M. 17 T. 10. Max 
Hermann Thielke, 7 M. 2 T. 11. Anna Skowronek,
2 I .  1 M. 3 T. 12. Edmund Cizewski. 22 T. 13. 
Kaufmanns-Wittwe Karoline Schwartz geb. Weil, 
73 I .  11 T.

o. znm ehelichen Aufgebot:
1. Hoboist und Sergeant im Jnf.-Regt. Nr. 21 

Eduard Hugo Voigt und Christiane Luise M aria 
Pohl-Oels. 2. Polizeisekretär Bernhard Menke 
und Wittwe Hedwig Degner geb. Rausch. 3. Ar­
beiter Hermann Ludwig Reinhold Schauer-Neu- 
Hertzberg und Karoline Wilhelmine Auguste 
Bubolz-Ratzebuhr. 4. Arbeiter Friedrich Beier 
und Susann« Zalewski. 5. Vicefeldwebel im Jnf.- 
Regt. Nr. 61 Ludwig Heike und Auguste Üau- 
Kompanie. 6. Arbeiter Hermann Wilhelm Johann 
Köster-Altona und Alwine Kuhnert-Hamburg.

>1. ehelich verbunden:
1. Zolldeklarant Robert Hellwig mit M artha 

Seibicke. 2. Maurergeselle Arthur Schlieske mit 
Sophie Treichel. 3. Arbeiter Leonhard Hinz mit 
Katharina Sadecki. 4. Kutscher Heinrich Giels- 
dorf mit Luise Fanselan. 5. Kaufmann Emil 
Sturm  mit M aria Kaiser. 6. Arbeiter Anton 
Cehnowa mit Wittwe Auguste Schäfer geb. 
Schattner.__________________

4. November. Sonn.-Aufgang 7.41 Uhr.
Mond-Aufgang 7.02 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.53 Uhr. 
Moud-Uuterg. 11.30 Uhr Morg.

e i d e n k L L
uvä Barden von SO

äbis 3 0  klarlr per Mieter. Lei krodenbe- 
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Allen Denen, die bei der Be­
erdigung unserer theuren Mutter
F ra u  M llie lm ine R e im e r

derselben die letzte Ehre erwiesen 
haben, sowie Herrn Pfarrer llänel 
für die trostreichen Worte am 
Grabe und den zahlreichen 
Blumenspendern sprechen wir hier­
mit unsern tiefgefühlten Dank 
aus.

Thorn, 23. November 1896.
Die Hinterbliebenen.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Thorn- 
AUstadt, Blatt 309/310, auf den 
Namen der Hotelbesitzer Lriecki-Iek 
und lleävvlx geb. Utz8elr->Vinkl6r- 
schen Eheleute eingetragene, in der 
Stadt Thorn i Altstadt) Culmerstr. 9 
und Klosterstraße 1 belegene Hotel­
grundstück (früher 'VViukler'Z' jetzt 
Oeutral-Rotel genannt) — Wohnhaus 
nebst Seitengebäude mit Hofraum, 
Wohnhaus, Stall mit Speicher —

am 26. Januar 1897,
vormittags lv Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 7, 
versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 6790 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt.

Thorn den 16. November 1896.
Köniql. Amtsqericht.
Bekanntmachung.

Die Samendarre zu Schirpitz zahlt 
pro KI. Kiefernzapfen von guter 
Beschaffenheit 3 Mark.

Die Abnahme erfolgt jeden Dienstag 
und Freitag vormittags an der Darre.

Der Oberförster.

H chvttkichtttm
für den Schutzbezirk Dziwak auf dem 
Königl. Artillerie-Schießplatz Thorn 

am
Donnerstag, 2 6 . November er.

von vormittags )0 Uhr ab 
im Gasthause des Herrn l.ewaiulow8ki 

zu N eu-G rabia.
Zum Verkauf kommen: l7 Stück

Kiefern - Bauholz mit 8,90 Fm., 
350 Rm. Kiefern - Kloben, 400 
Rm. Spaltknüppel, 2605 Stück 
Kiefern-Stangenhaufen mit l3260 
Rm. und 500 Rm. Kiefern-Stöcke. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor Beginn der Lizitation bekannt ge­
macht.

Zahlung wird an den im Termin 
anwesenden Rendanten geleistet. 

F o rsthaus Wudek bei Ottlotschin 
den 16. November 1896.

I .  A.:
H U W « .

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 2 4 . d. M ts . ,

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hiers.

Polilurleisten und Bilder­
rahmen

gegen Baarzahlung versteigern. 
llvinrrek, Gerichtsvollzieher kr. A.
Das Königliche Proviant-Amt

in Thor« kauft Roggen, Hafer, 
Heu und Roggenstroh, sowie mi« 
der Ha«d verlesene V ik to r ia
Erbsen, weiße Speisebohuen
und Linsen und zahlt höchstmögliche 
Preise.

Gardinen,
Läufer,

Kleider-Stoffe,
Flanelle,

Leinenwaaren,
Trikotagen,

fertige Wäsche
kaufen Sie

sehr billig und gut
bei

F  « D / e s s n / H a / »
Heiligegeiststr. 12 (Eckladen)

M ß i - M r u m i t k
S aiten , Kestandtheile asm.

nur direkt beim Jnstrumentenmacher

I V  H . .  O o r 9 . u a ,
I!ruier8tra88e Ar. 22, 1 I'r.

WG- Einzige "W«
fachgemäße Reparatur - Werkstatt
sämmtlicher Instrumente in Thorn.

«261
' 'Leickgewinne^

HLiiSlvr
6 elk1 l.086  nur 1 Ihlack.

^Haupttreffer: 3 0 0 0 0  Na
n  Kv8v »kl- 1ü M ., korto u. tiistv 2Ü 

kkeviüx extr», vvrsevövt
Paul l.ieb86b, Lauptageutur, Lotka.I

Statt besonderer Anzeige. A
-j. Die Verlobung meiner Tochter 
N N arre mit dem Böttchermeister 
S  Herrn ^Vllbelm L ieb ler in 
K Luckenwalde beehre ich mich hier- 
^  durch anzuzeigen.

Thorn, im November 1896.
Mw. IVl. l-L U ltelrk e

geb. IVitte.

»

jetzt Allst. Markt Nr. 27.
be.eiiii'. >VI. 6rün.

Sämmtliche zum

ÜMIllW stkI
gehörigen

A r t i k e l
empfiehlt zu Konkurrenzpreisen 

die

SchwinlkiiWlhkltt
T horn  - M o ik rr .

i a y n a r z t V a v t t t -
Bacbestraste 2, l.

Feine Mexiko- 
Zigarren,

vorzüglich in Geschmack 
und Aroma, in den 
Preislagen von 10 und 
8 Mk. per 100 Stück 

empfiehlt
08kan vr-aneet, Thorn.

M eijed ecken»
P fe r d e d e c k e n »

AM" bestes Fabrikat» "DW
in grgßer Auswahl zu den billigsten 
Preisen empfiehlt

6. b o r a u ,  Thorn,
neben dem kaiserl. Postamt.

A u s  Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltlich 
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeschwerden, Schmerzen, Ver­
dauungsstörung, Appetitmangel rc. und 
theile mit, wie ich, ungeachtet meines 
hohen Alters, hiervon befreit und ge­
sund geworden bin.

f. Üaob. Königl. Förster a. D., 
Pömbsen,  Post Nieheim (Westfalen).

A n z u g f t o f f - R c l t e .
Aus meinem überaus großen Tuchlager habe ich wiederum

einen Posten Kupons bis 3'/s M tr. lang und kleinere 
Reste heraussortirt und verkaufe diese, um schnell zu räumen, 
zu herabgesetzten Preisen.

I M M m x  L s i ' I  ^ s » o n .  7 > m ,
AltstSdtischer Markt Nr. LZ.

kvstsnllOikile:

0«-. 8pi-angk»-'8e h e  IV isgen ti-op fen .
6ednauob8-^n^6i8ung:

Lei Ledelkeit ocker ädulieliem 
Iln^odlsein uedme mau ckie 8xirit. viui. ^loe eax. Hack.
klaren dopten. Lei Ver- beul. Lack. Ldei. Lack.
8wMu§ uuck Lamorrdoick  ̂ miu. Lack.Oalam.
umK68edulle1t. Liuckeru 10 LkiLOw. 2eckoar. ^.mmouiae.
di8 20 Dropsen auk 2uekerl i ü t ^  t larie. Oroeu8. bidp.

^ ^ o d 8 6 n e « ^ M ^ 8 u e e .  ^uuip. Lol. ^uxlauck. 
1 Pkeeloffel voll, 2 di3 3 Llor Offamomill. rom Lol.
maltä^liok.LeiRamorrlioick. Ne1i88. Lerd. MivmL.

3 di8 6-wouallieNer Ideriak. veuel.
Oedraued.

"" kreis ä klasoke 80 kk. -

Zahn-A telier
l. Z o mme r f e i c k t ,

Mellieastrafte 10«. I. Et.
Künstliche Gebisse. Schinerstose 

Zohnoperationen.
klom kon  vor» 2 A ark
W M » « U W W «

Tadellos neue Jugend- ^  
I  schriften zu ganz bedeutend »
A herabgesetsten Preisen. >  
I  S tatt Mk. 3 50, 3.00, 2.50, I  

F iir'V tt. 2.50, 2.(0, 1.50, I  
statt Mk. 2.60, 1.50 rc. W  

V  ̂ für Mk. 1.00, 0'75 rc. U
> Passend für Knaben und I
> Mädchen. Besichtigung ohne >
»  Kaufzwang gern gestattet. I  
»  Selten günstige Gelegen- I  
I  heit gute Jugendschriften >
I  billig zu erwerben. Ich I  
D empfehle, den Weihnachts- I  
»  bedarf in diesen Tagen zu >
»  decken, da infolge meines
I  vorigen Inserats die Nach- ^  

W  frage schon sehr rege ist. 
Breitestraße 18.

W  tU8lU8 WalÜ8. ^

la g l i - lo p p e n ,
«L U 8-10P P 6N ,

aeisk -bO änIkI, 
k e g e n -lll lä n te l,  

Z elila frö L lre  e t e .
empfiehlt

k. voliva,
Thorn. — Ar1usho<

pjM sllllo-
Herlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versandt frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung» Preisverzeichniß franko.

anständige junge Leute finden 
von sofort gutes Kogis mit 

Beköstigung (8 Mk. wöchentlich). Näh. 
in der Expedition dieser Zeitung.

Ähering'sMahertrakt
ist ein auogejeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt sich vorzüglw.

M a l M x t E " ^ ' U s e n ^
4» sucht) rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2.

Malz-Extrakt mit Kalk Lmw-
> Knochenbildung bei Kindern. ^  Fl. M. 1,—.

S c h e r i n g ' s  G r ü n e  A p o t h e k e ,  D - r n n 1 » .
Strederlagen in fast särntlicken Apotkeken und gröfteren Drogenhandlungen.

r «  -  E

Die Da«- und K unkglaserei von

k m i! lltzll, Breitestr. 4,
Eingang durch den Bilderladen,

empfiehlt

Verglasung v. Neubauten, Schau­
fenstern, Glasdächern u. s. w. Repa­
raturen von Fensterscheiben. Ein« 
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmten Bildern, Bilder­
rahmen, Spiegeln» Photographie- 
ständern. Haussegen und sonstigen 
Artikeln, zu Gelegenheit - Geschenken 
geeignet. Alle Sorten Fensterglas» 
Spiegelglas, Rohglas, Glas- 
Dachpfannen» Glas-Mauersteine, 
Glaserdiamanten rc.

I  ^ i v  r i l l ü t e r  O M e ,  I
sehr gutschmeckend,

I  j,. M  80 A , l . 1 M . I
empfiehlt

i u l i u 8  k /len lik l,
Gerechtestraße 15.

Zie glauben nicht»
welchen wohlthätigen und ver­
schönernden Einstuft auf die Haut 
das tägliche Waschen mit:
ökrgiilililll's M ik n -W c h -S rifk

v. Zergmann L 6o., Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner") 

hat. Es ist die beste Seife für zarten, 
rosigweiften Teint, sowie gegen alle 
Hantunreinigkeiten. L Stück 50 Pf. 
bei: ^clolk Lvvtr u. Muckers L  Oo.

Speise-Kortoffeln
vorzüglich im Geschmack, liefert frei Haus

Eulmerstraße 20.
Grabenstraße 10 möbl. Zim. zu verm.

Empfehle mich zur Anfertigung

Hemil-Gardcriibr
aus eigenen und fremden Stoffen, 
zu wirklich außerordentlich billigen

Preisen.
8 1 .8 o b o ra !c ,  Schneidermeister,

Thor«, Brückenstr. 17.
neben Hotel „Schwarzer Adler".

Feiner Deutscher Cognac,
aus reinen Weintrauben gebrannt, 

von mildem Geschmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel­
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
8up6ri6ur ^  Ltr.-Fl. L Mk. 2 und 
ü. Mk. 2,50. Niederlage für Thorn 
und Umgegend bei

Thorn.

lindert augenblicklich krn8t 
weltberühmte schmerzstillende 
Zahnwolle. (Mit einem 20 obigen 
Extrakt aus Mutternelken impräg- 
nirte Wollfäden.) Rolle 35 Pf. 
zu haben bei

Drogenhandl.

Lose
zur 8 . Rothen Kreuz-Geld- 

Lotterie. Ziehung vom 7. bis 
12. Dezember, Hauptgewinn 100,000 
Mk., ä 3 .3 0  M ir . 

zur K ieler G e l d -  Lotterie» Zieh. 
am 30. Dezember er., Hauptgewinn 
50,000 Mk., ä 1»10 M k. 

und zu haben in der
Expedition der „T h o rn er Presse"

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

I S c h W m , r W t , . , L . , . .
Thorn. Mellienftr. 68.

llolrbLiren
nur L ordsolm itL vrsl.

Liekeu, Au88daum, ^lada^onL- 
drauu, NadaKouirotd, Loli- 

8Luä6r, Oslb.

L  H o .

6 v l > M k . L . S : Ä L
walde sofort gesucht. Näh. zu erfr. 
in der Expedition dieser Zeitung.

W e in e  K ä c k e r e i
ist vom 1. Dezember oder später zu
verpachten. 1̂ . 0 a8pr<nv!l2, 
________ Mocker, Schühstratze 3.

kin 2sp. 8öprl »>>, M k .
in gutem Zustande, zu k a u f e n  
gesucht. Off. erbittet 
Listornitz bei Thorn 1.________

Wogenpserd,
schwarze Stute, 5—8 Jahre alt, 5 
Fuß, 1 Zoll groß, stark gebaut, sucht 
zu kaufen. Wer, sagt die Expedition 
dieser Zeitung.__________________

s o

Perlhühner
ä 2,50 Mk. frei Haus zu verkaufen 
Frau Gutsbesitzer K e in 8 « Il« N 6 k ,

Grzywna per Culmsee.
Sehr gute. gefüllte

H v r i n g v
empfiehlt billigst

ü ilo r il r  l<ati8>ii, E lisobethstr.
Kleines möbl. Zimmer. Hohestr. 8, Part.

Gesangsunterricht
ertheilt Lli'8k fuok8, Brombergerstr. 82, 
ausgebildet am Kteru'schen Konser- 
vatorium zu Berlin.

llilsr ie  fu k k m e is le r ,
T horn , SchuhmacherNr. 2

hält sich den geehrten Herrschaften zur
A nfertigung von

M tllnitzli M r  Irt,
chic und sauber, in bekannt guter Aus­
führung bei soliden Preisen bestens 
empfohlen.

toeaM Ilm .
von 2 di8 150 Lkerckekraft, neu uuck 

Sebrauekt, kaut- uuck leikvveme 
empkedleu

llvllW L  klk88>kß llanrik,
Ua8ekiueufabrik.

Oeueral-^Aeuteu vou lleinrivk l.anr, 
lllanndeim.

Rothe Kreuz-Lotterie
Hauptgewinn Mk. lüO.VVO» Ziehung 
am 7. Dezember er. Lose L Mk. 3,50.

Kieler Geld-Lotterie» Hauptqew. 
Mark 50.000. Lose ä Mark l.l0  

empfiehlt die
Hauptagentur OsLarDrawert, Thorn.

K änseieckei'n ,
wie sie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen habe ich 
abzugeben und versende Post- 

packete, enthaltend
9 Pfund netto ä Mark l,40  

per Pfund,
dieselbe Qualität sortirt (ohne 
steife) mit Mk. t.75 per Pfd.» 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme 
was nicht gefällt zurück, 
lluckolk Ihluiter, S tolp  i. Pomm.

Mttmhrriibeil
verkauft billigst

^ i n » n c k

S c h n e i d e r ,
tüchtige R a ä r a v k e ile v »  finden 
dauernd lohnende Beschäftigung bei

ik . I l o l i v » .
Mehrere tüchtige

R H im -T W e r
für dauernde und lohnende Winter­
arbeit können sofort bei uns eintreten.

Maschinenbau-Gesellschaft
Otterode, Ottpr.

kla tebeling.
der Lust hat, die Konditorei zu erlernen, 
kann sich sofort melden bei 

ckl. Luro>v8k1, Thorn, Neust. Markt.

Hmdie»cr7L 7 '
H o t s !  N u s v u m .

Suche für mein Materialwaaren-

lL e?ne junge Verkäuferin.
Näheres in der Exped. d. Ztg.

J u n g e  M ä d c h e n ,
welche die feine Damenschneiderei
erlernen wollen, können sich melden bei 

Geschw. v ö l t o r .  
Breite- und Schillerstraßen-Ecke.

T ü c h tig e  M ä d c h e n
vom  Lande empfiehlt 

Miethsfrau EVtt«. Gerechteste. 23.

E in e  A u f w a r t e f r a u
für den Nachmittag gesucht.

0 . OLvnkusek, Bäckermeister, 
Culm. Chaussee 44.

4 fein möbl. Zimm. nebst Kabinet 
l- zu verm. Schillerstrabe Nr. 8.
iL in  gut möbl. Zimmer mit Pension 
^  vom 1. Dezember gesucht. Offerten 
mit Preisangabe unter 6. an die
Expedition dieser Zeitung.

1 m ö b l. Z im m e r ,
a. 2 nebeneinander liegende möbl. Zim. 
m. Pens. sof. zu verm. Fischerstraße 7.

i.zm » .« ft 4 M n lI U
2l. Etage, 4 Zimm., Küche u. Zubehör, 
all. s o f o r t  zu verm. Näheres im 
BMeau Coppernikusstr. Nr. 3.
iH m  Fleischerladen mit Schlachthaus 
^uÄ Z oh ., Mocker,Bergstr., v.1. April 
z. vermx VVegener, Coppernikusstr. 41

Am 29. November 1896
begeht der hiesige

„ M  Dianen K re m "
sein erstes

Zahtts-StiftiilWfkst.
bestehend in:

Fest-GotteSdienft
in der neustädt. evangelischen Kirche 
nachmittags 5 Uhr: Festpredigt: Herr 
Pastor sedrnollre aus Libau bei Gnesen.

Nachfeier
in der Aula des Königlichen 
Gymnasiums, abds 7 Uhr: Jahres­
bericht. Bortrag des Herrn Oberst­
lieutenant a. D. v. LnobelZckork-Berlin, 
wozu Herren und Damen herzlichst 
eingeladen werden.

E intritt frei.
Textbücher vor der Aula 30 P f.

SldnhkilhMsthkiltel.
Dienstag den 24. d. M ts.:

Abschieds-Vorstellungvon vk. blsx ?okl.
Der Mkinkidsbaiikr.

Lenlksl-Nölel.
Dienstag den 24. d. M ts.:

kki<;A88tzH voll! Illltl!!.
S p e z i a l i t ä t :

Ungarisch Goulasch. 
Bummler BigoS.

Hierzu ladet ergebenst ein

Kjjnst!rr-u.Artisskn-Rrndk;-vaus.

M i t t w o c h  d7n SS d. M ts.:

Großes Schlachtfest.
l gut möbl. Zimmer

von sofort zu verm. Jakobsstr. 9, II r.
lein gr. möbl. Bord.-Zimm z. verm. 
^  mit auch ohne Pens. Bachestr. 10, pt.
Möbl. Zim. sof. z. v. Tuchmacherstr. 20.
iL in gut möbl. Zimmer, Kabinet und 
^  Burschengelaß vom 15. November 
zu vermiethen. Näheres im Zigarren- 
geschäft Elisabethstrafte 13._____

A n e tlerrschastliche M ahnung
von 5 Zim. nebst Zubehör. Pferdestall 
und Wagenremise von sofort zu verm. 

IN»««. Brombergerstrane W.
M.Z.,K. u. Burschengel.z.v. Bachestr.13  ̂
/l^ine Wohnung, 3 Zim- u. Zubehör, 
^  Brombergerstraße 31, neben dem 
Botanischen Garten, von sogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Schlossermeister L . Ual64V8ki,
Brombergerstraße.

^ ^ o h n .  von 4 Zimm. nebst Zub. von
sofort zu verm. Seglerstr. 11, lli

2 möbl. Zimmer
mit Burschengelaß u. Stall zu verm- 

Mellienftr. 89, parterre, links.

iW m s U 'Z x N ,« « '
Speisekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenftrasie 2.

meinem Hause ist per gleich 
eine W ohnung zu verm. 

Lckuarck llobnsrl, Windstraße Nr. 5.

Gerstenstraße 18.
Die 2. Etage, bestehend aus 4 Zimm., 
die 3. Etage, bestehend aus 2 Zimm., 
nebst Zubehör zu v e r m i e t h e n .  
Zu erfragen Gerechleftrake 9.

Im  Neubau Schulstr. 1 G 2  knd 

herrschaftliche Mahnungen
von 6 Zimmern nebst allem Zubehör ! 
von sofort zu vermiethen.

M e r m h N « « L " L S

« k m lsk »

Li«e T W e w n ls t e i lk ,
sowie ein Sveicherkeller und eine 
Sveicherfchültung sind von sogleich 
z. verm. Zu erfr. Covvernikusflr. 22.

2. Etage sofort oder später zu verm. 
llen8ok6l, Seglerstr. 10.

Aep. gel. m.Z., ev. m. Burfcheagl. 
^  n. Pferdeftall v. Schlokstr. 4.
sH eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
«  gel'aß, z. v. Altstädt. Markt 15,11.

^dtdeilunA

Orö88t68 La^er am Orte in vvi836U- 
8edakt1. Litteratur —

— uuck scutV», 
TttckvNo« >NSTL«>».

^ugencksekkitten
ru  8«Iir li«rad^e8ktrten kr«i8en^

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn. X



Beilage zu Nr. 276 der „Thornrr Preffe"
Dienstag den 24. November 1896.

»B

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

2. Sitzung am 21. November 1896. 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Wahl 

der beiden Vizepräsidenten.
Auf Antrag des Herzogs von Ratibor werden 

als erster Vizepräsident Frhr. von Mantenffel, 
als zweiter Oberbürgermeister Becker wiederge­
wählt. Dieselben nehmen die Wahl an.

Hu Schriftführern werden gewählt: Graf von 
Garnier, Dr. Giese, Hammer, v. Klitzing, von der 
Osten, von Rohr, von Reimersdorff, Paczenskh 
und Graf v. Seidlitz-Sandreczkh.

Zu Ehren der verstorbenen Mitglieder erhebt 
sich das Haus von den Sitzen.

Eingegangen ist em Antrag des Grafen 
Srankenberg, die Regierung zu ersuchen: 1) Dem 

erum an vielen Orten fühlbar gewordenen 
cMÜknmangel der Staatseisenbahnen schleunigst 
b<->. ä.u gewähren; 2) die geplante Ermäßigung 

verschiedene Industrie-Erzeugnisse 
M l e n .  Erze Eisen, auch auf Produkte der Land­
a b  Forstwlrthschaft auszudehnen; 3) angesichts 
ber billigen Wasierfrachten. welche die Eröffnung 
des Ruhr-Ems-Kanals für die westlichen Provin­
zen bringen wird. die Einführung von Staffel­
tarifen auf den Staatseisenbahnen zu fördern.
... Der Antrag wird der Eisenbahnkommifsion 
überwiesen.
. .Eingegangen ist weiter der Vertrag wegen der 
MMchen Ludwigsbahn und der Nachtragsetat. 
Die Erledigung dieser beiden Sachen wird auf 
Wunsch der Regierung noch vor Weihnachten er­
folgen.

Nächste Sitzung unbestimmt, wahrscheinlich 
Mitte Dezember. Schluß 1-/. Ulsr.

Abgeordnetenhaus.
2- Sitzung am 21. November 1896. 2 Uhr.

 ̂ Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der 
bisherige Präsident v. Koller Mittheilung über 
die seit Schluß der vorigen Session in der Ver­
letzung der Mandate vorgekommenen Verände­
rungen. Die Mitglieder erheben sich von den 
Platzen, uin das Andenken der verstorbenen Abgg. 
Hogreve, v. Busse und v. Gliszhnski zu ehren.

Eingegangen ist die Denkschrift des Landwirth- 
ichaftsmmisters über das, was seitens der S taats- 
reglerung m den letzten Jahren zur Förderung 
der Landwirthschaft geschehen ist.

Auf der Tagesordnung steht die Wahl des 
Präsidiums und der Schriftführer.

Auf Antrag des Abg. Stengel (freikons.) wird 
wiedergewählt ^ E d e n t  v. Koller durch Zuruf
- Abg. v. Köiler nimmt die W ahl dankend an, 
in der Hoffnung, daß das S au s ihn mit dem­

selben Wohlwollen unterstützen werde, wie nun 
schon 17 Jahre lang. (Lebhafter Beifall.)

Ebenfalls durch Zuruf werden wiedergewählt 
und nehmen die Wahl an: Abg. Frhr. v. Heere- 
mann (Centr.) als 1. Vizepräsident und Abg. Dr. 
Krause-Königsberg (natlib.) als 2. Vizepräsident, 
ferner als Schriftführer die Abgg.: Vode Ikons.), 
v. Detten (Centr.), Im  Walle (Centr.), Jrm er 
(kons.). Worzewski-Thorn (freif. Volksp.). Jürgen- 
sen (nl.), Meister-Thorn (frei!.), Weherbufch (frei­
kons.) und als Quästoren die Abgg. Sattler (natlib.) 
und Busch (kons.).

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr: Ankauf der 
Hessischen Ludwigsbahn. Konvertirungsvorlage. 
Schluß 2'/z Uhr.

Deutscher Reichstag.
129. Sitzung am 21. November 1896. 1 Uhr.
Eingegangen der Nachtragsetat betr. Aufbesse­

rung von Beamtenbesoldungen.
Das Haus setzte heute bei sehr schwacher Be­

setzung die zweite Lesung der Justiznovelle mit 
der Berathung über den 8 56» der Vorläge fort, 
nach welchem die Beeidigung eines Zeugen unter­
bleiben darf, wenn das Gericht einstimmig die 
Aussage für offenbar unglaubwürdig oder uner­
heblich hält und letzterenfalls die Beeidigung nicht 
beantragt ist. Es liegen mehrere Abänderungs- 
anträge vor, gegen die sich der Geheime Ober- 
Justizrath L u c a s  ausspricht, der hierbei die M it­
theilung macht, daß Erwägungen darüber schwe­
ben, ob auch unbeeidigte falsche Aussagen strafbar 
zu machen seien; es lasse sich aber noch nicht 
lagen, zu welchem Ergebniß diese Erwägungen 
führen würden.

Sämmtliche Abänderungsanträge werden ab­
gelehnt, der 8 56a wird angenommen.

8 57 des bestehenden Gesetzes handelt von der 
Vernehmung und eventuellen Vereidigung von 
Personen, die zu dem Angeklagten in einem zur 
Zeugnißverweigerung berechtigenden Verhältnisse 
stehen. Diese können auch nach der Vernehmung 
die Beeidigung des Zeugnisses verweigern.

Abg. Frhr. v. G ü l t l i n g e n  (Reichsp.) bean­
tragt, diese Befugniß auch auszudehnen auf die­
jenigen, die nach 8 54 zur Verweigerung der Aus­
kunft berechtigt sind.

Der Antrag wird indessen abgelehnt.
8 60 der Vorlage, welcher die Vereidigung nur 

nach beendeter Vernehmung des Zeugen sowie 
eine gleichzeitige Vereidigung mehrerer Zeugen 
zulätzt, wird ebenfalls unverändert angenommen.

8 65 der Vorlage macht die Beeidigung schon 
bei der ersten gerichtlichen Vernehmung des 
Zeugen zur Regel, während nach dem bestehenden

Gesetz die Vereidigung erst bei derHanptverhand- 
lung die Regel bildet.

Ein Antrag M u n ck e l w ill es bei dem be­
stehenden Gesetz belassen.

Abg. H a u ß m a n u  (südd. Volksp.) meint, die 
Vorlage bringe eine entschiedene Verschlimmerung. 
Eine solche Hauptsache, wie die Vereidigung, dürfe 
nicht in die Nebenhandlungen des Strafprozesses 
verlegt werden. Auch widerspreche die Vereidi­
gung in dem Vorverfahren dem soeben beschlosse­
nen Prinzip des Nacheides.

Abg. R e m b o l d  (Ctr.) wünscht ebenfalls, daß 
es bei dem bestehenden Gesetze bleibe, schon um 
die Doppelvereidigung im Vor- und Hauptverfah­
ren zu beseitigen.

Abg. S t a d t h a g e n  (sozdem.) schließt sich auch 
dem Antrage Mnnckel an. Man könne die Ver­
eidigung nicht eintreten lassen in einem heim­
lichen Verfahren, in einer Verhandlung, zu der 
nicht einmal der Angeklagte Zutritt habe.

Geh. Ober-Justizrath L u c a s  betont, daß die 
Zeugen ihre nneidlichen Aussagen im Vorverfah­
ren nicht für voll ansehen und daher zwischen 
diesem und der Hauptverhandlung leichter zu 
Gunsten des Angeklagten beeinflußt werden 
konnten; daher bitte er, die Vorlage anzunehmen.

Der A ntrag Mnnckel wird angenommen.
Zu 8 68 beantragt Abg. Schmidt -Marburg 

(Ctr.) folgenden Zusatz: „Die Vernehmung eines 
Geistlichen erstreckt sich nicht auf ihm anvertraute 
Beichtgeheimnisse; das Gericht hat dem Geist­
lichen vor der Vernehmung hiervon Kenntniß zu 
geben". Alles, was der Geistliche außerhalb des 
Beichtgeheimnisses wisse, müsse er natürlich vor 
Gericht sagen, aber das Beichtgeheimniß müsse er 
wahren, und damit er das vermöge und zugleich 
mit gutem Gewissen den ihm abverlangten Eid 
leisten könne, möge man den Antrag annehmen.

Geheimer Ober-Justizratb L u c a s  erklärt sich 
gegen den Antrag, weil das Beichtgeheimniß schon 
durch 8 52 genügend geschützt sei.

Abg. P i c h l e r  (Ctr.) meint, die Zeugnißver­
weigerung oder die Erklärung, nichts zu wissen, 
mit Ausnahme des als Beichtgeheimniß Ver­
nommenen, werde in sehr vielen Fällen schon einen 
bestimmten Verdacht erwecken.

Die Abgg. H a u ß m a n n  (südd. Volksp.) und 
H i m b u r g  (kons.) sprechen sich gegen den Antrag 
aus, weil sie den 8 52 für ausreichend hielten.

Der Antrag Schmidt-Warburg wird schließlich 
angenommen.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr: Fortsetzung 
der zweiten Lesung der Justiznovelle; Interpella­
tionen des Abg. Äuer (sozdem.), betr. die differen- 
tielle Behandlung feiner Lederwaaren und betr. 
die Besteuerung der Konsumvereine in Sachsen.

Die Landwirthschastskarmner der 
Provinz Westpreußen

tra t am Freitag Nachmittag im Landeshause zu 
Danzig zusammen.

Der Vorsitzende, Herr v. Puttkamer-Plauth 
begrüßte die Vertreter der Behörden und eröffnete 
die Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiser.

Auf der Tagesordnung stand zunächst die M it­
theilung von Anträgen und Gutachten des Vor­
standes. <8 10 der Satzungen.) Der Vorsitzende 
erwähnte, daß eine überaus große Anzahl solcher 
Anträge und Gutachten vorliege, die am besten 
für die Sonnabend-Sitzung vorbehalten würden; 
es sind dies u. a.: Heringszoll. Identitätsnach­
weis, Schweineversicherung, Begründung einer 
Marmeladenfabrik, Einführung einer provinziellen 
Körordnnng. Kornsilos, Prelsnotirung an den 
Produktenbörsen rc. Nach Verlesung der Anträge 
bittet der Vorsitzende, die Sachen auf die Tages­
ordnung der nächsten Sitzung zu setzen, womit 
sich die Versammlung nach sehr lebhafter Debatte 
einverstanden erklärt. Herr Meher-Rottmanns- 
dorf ist damit gern einverstanden, hält es aber 
doch für wünschenswerth, daß ein so wichtiges 
M aterial den Mitgliedern der Kammer bei Zeiten 
mitgetheilt werde. Auch Herr v. Bieler-Melno 
bat, daß so wichtige Vorlagen den Mitgliedern 
der Landwirthschaftskammer früher, d. h. zur 
rechten Zeit, mitgetheilt würden. I n  gleichem 
Sinne sprachen sich andere Herren aus.

Weiter stand zur Berathung die Festsetzung 
des Normalstatuts für die von der Kammer neu- 
aufzunehmenden Vereine. Herr Alh bat, das 
S ta tu t en dloe anzunehmen. Nachdem auch die 
Herren Doerksen-Wossitz und Landschaftsrath 
Günther-Emilienthal dafür gesprochen hatten, 
wurde das S ta tu t mit großer Mehrheit ange­
nommen.

Es folgte eine Vorlage des Ministers für 
Landwirthschaft, betr. die Mitwirkung der Land- 
wirthschaftskammern bei der Organisation des 
ländlichen Kreditwesens. Der Referent. Herr 
Landschaftsrath Günther, wies darauf hin, daß 
im Ju n i sich der Landwirthschaftsminister an die 
Kammern gewendet habe mit dem Hinweise, daß 
die Mitwirkung der Kammer bei der Regelung 
des ländlichen Kreditwesens überaus wesentlich 
sei. Zwei Punkte kämen dabei in Betracht, die 
Regelung des Realkredits und. des Personal­
kredits. Nachdem Referent eingehend die Bedeu­
tung des ersteren geschildert, dabei die Geschäfts­
bedingungen und Vortheile der Landschaft, der 
Provinzial-Hilfskasse und der Sparkasse berührt 
hatte, betonte er, daß man in Bezug auf den 
Personal-Kredit am billigsten bei den Genossen­
schaften, in erster Linie bei Raiffeisen-Organisation,



fahre. Referent glaubt nicht, das; die Landwirth­
schaftskammer zu besonderen Schritten Veran­
lassung habe, sondern daß sie weiter nichts zu 
thun habe, als auf dem betretenen Wege weiter 
zu gehen. — I n  der Debatte brachte Herr Ritter­
gutsbesitzer Gropius-Hohcnstein einen Antrag 
gegen eine Einschränkung der Berschuldungsgrenhe 
ein; der Antragsteller betonte dabei, day die 
gegenwärtige mißliche wirthschaftliche Lage eine 
unverschuldete sei und die Wirthschaftspolitik un­
bedingt eingreifen müsse. — Herr Meyer-Rott- 
mannsdorf beantragte, die Kammer möge einen 
Ausschuß zur Berathung dieser überaus wichtigen 
Frage wählen. Eine Entschuldung des Grund­
besitzes lasse sich nur durchführen, wenn man zu 
einem bestimmten Termin die Hypothekenbücher 
schließe und neue Hypotheken nicht aufgenommen 
werden dürften, somit eine gewisse Verschuldungs­
grenze festgesetzt würde. — Herr v. Oldenburg ist 
der gleichen Ansicht, wenn er auch die Entschul­
dung des Grundbesitzes durch Schließung des 
Hhpothekenbuches für sehr schwierig hält. Die 
ostpreußische Landschaft gehe mit dem Gedanken 
um, eine Zwangs-Amortisation der Schulden her­
beizuführen, und das sei auch der einzige Weg 
zur Schuldentilgung (Lebhaftes Bravo!); es müsse 
der Landwirthschaft nicht das Schuldenmachen, 
sondern die Schuldentilgung erleichtert werden. — 
Herr Generalsekretär Steinmeher sprach über die 
erheblich vermehrte Verschuldung des ländlichen 
Grundbesitzes. I n  Westpreußcn seien z. B. in den 
letzten zehn Jahren rund 7 Prozent der Grund­
stücke den Zwangsversteigerungen verfallen; da 
müsse doch die Frage der Verschuldung endlich ge­
löst werden. Eine Zwangs-Amortisation helfe 
auch nichts. Nun sei ja allerdings bei uns in 
Westpreußen viel gearbeitet auf dem Wege des 
Genossenschaftswesens, speziell der Raiffeisen- 
Genossenschaft; das sei aber Personal-Kredit, und 
darüber müsse man den Real-Kredit nicht ver­
gessen. Redner bat. dahin zu wirken, daß mit 
Hilfe des S taates die Landschaft auch zweite 
Hypotheken gewähre; der S taa t solle hierfür 
einen Zuschuß von 25 Millionen geben, wie er für 
den Personal-Kredit angewiesen sei. Diese zweiten 
Hypotheken sollten aber nur an solche Besitzer 
vergeben werden, welche freiwillig eine Festsetzung 
der Verschuldung übernehmen, und diese Hypo­
theken müßten zuerst getilgt werden. Er empfahl, 
der Vorstand möge sich mit der Landschaft in 
Verbindung setzen. — Nach weiterer längerer 
Debatte beantragte Herr Gropius-Hohenstein die 
Annahme der folgenden Erklärung: „Die dauernd 
steigende Verschuldung des ländlichen Grundbesitzes 
liegt nur zum kleinen Theil in der Organisation 
des ländlichen Kreditwesens, hauptsächlich ist die­
selbe die Folge der unterwerthigcn Preise sämmt­
licher landnnrthschaftlicher Produkte, wie solche 
in den letzten Jahren waren. Die Landlvirth- 
schaftskammer ist der Ansicht, daß in erster Linie 
durch eine Hebung dieser Preise dem Verschul- 
dungs-Fortschritte vorzubeugen ist. Die Frage 
iiber Neuordnung des ländlichen Kreditwesens 
kann erst dann mit Erfolg in Angriff genommen 
werden." Im  Verlaufe der sich anschließenden, 
sehr lebhaften Debatte beantragte Herr Heller- 
Peitschendorf, dem Vorstände bei so wichtigen 
Vorlagen das Recht zu geben, sich durch M it­

glieder zu kooptiren. — Herr Oberpräsident 
v. Goßler bemerkte, daß der Landwirthschafts­
minister die vorliegende Frage auf Grund einer 
reichen administrativen Erfahrung gestellt habe. 
Der springende Punkt hierbei sei, dahin zu wirken, 
daß, wozu er in Westprenßen selbst die Anregung 
gegeben habe, eine harmonische Zusammenwirkung 
zwischen den Behörden und Landwirthen erzielt 
werde. Auch der Minister empfehle die Bildung 
eines ständigen Ausschusses zur Bearbeitung dieser 
Angelegenheit. Er könne nur bitten, eine ent­
sprechende Erklärung anzunehmen, um dieser 
organisatorischen Mitarbeit der Landwirthschafts- 
kanuner die Wege zu ebner:. Im  Anschluß hieran 
nahm die Kammer einstimmig den Antrag Gropins 
an, welcher dem Minister übersandt werden soll. 
Ferner wurde der Antrag Heller angenommen.

Sodann beschloß die Kammer auf Antrag des 
Herrn Oberpräsidenten die Einführung einer pro­
vinziellen Bullenkörordnung. Der Referent, Herr 
Rittergutspächter Bamberg-Stradem betonte zur 
Begründung dieses Antrages, daß man in West- 
preußen gegenwärtig den Schwerpunkt auf Hebung 
der Rindvichzucht legen müsse. Dazu sei es 
nöthig, die Bullenkörordnung einzuführen und 
damit die Thiere, die zu wünschen übrig lassen, 
auszumerzen. Als Vorbild könne die westpr. 
Herbbnchgesellschaft dienen, welche in kurzer Zeit 
großartige Erfolge erzielt habe. Redner empfiehlt 
zum Schluß die Einführung einer provinziellen 
Bullenkörordnung und zwar in milder Form. 
Herr Pferdcmenges sprach sich im Interesse der 
kleinen Landwirthe für die Einführung von Kreis- 
körordnnngen aus, und Herr Dörksen-Wossitz be­
antragte die Einführung solcher Körordnungen. 
Herr Steinmeyer theilte mit, daß sich 49 land- 
wirthschaftliche Vereine für eine provinzielle Kör- 
ordnung, vier abwartend und 31 dagegen ausge­
sprochen haben. Zum Schluß wurde der Antrag 
Dörksen auf Einführung von Kreiskörordnungen 
angenommen.

Auf der Tagesordnung stand alsdann eine 
Vorlage des Herrn Regierungspräsidenten v. Horn- 
Marienwerder: „Sind in unserer Provinz länd­
liche Arbeitsnachweisestellen seitens der Land­
wirthschaftskammer einzurichten?" Der Referent, 
Herr Oberamtmann Krech-Älthausen bemerkte, 
daß der Minister die Sache angeregt und Herr 
von Horn sich derselben angenommen habe. J e ­
doch seien in unserer Provinz die Verhältnisse 
ziemlich eigenartig; die Arbeitsnoth sei garnicht 
so schlimm, wie sie allgemein geschildert werde. 
Jedenfalls kann er der Landwrrthschaftskammer 
nicht gleich vorschlagen, sofort etwas hierin zu 
thun, denn kein Arbeitgeber habe bisher das Be­
dürfniß gehabt, die Vermittelung der Landwirth- 
schaftskammer in Anspruch zu nehmen. — Referent 
schlug indessen vor, von der Einrichtung der länd­
lichen Arbeitsnachweise für Westpreußen vorläufig 
abzusehen und zu warten, bis Antrüge von In te r­
essenten vorliegen. Diesem Antrag stimmte die 
Kammer mit überwiegender Mehrheit zu.

Ein Antrag des Vereins Ncuteich, welcher 
Maßregeln gegen die Kälberruhr verlangt, wurde 
abgelehnt, weil der Minister schon die Sache in 
die Hand genommen hat.

Ein weiterer Antrag der Vereine Culm und 
Marienburg auf Entschädigung bei Viehverlusten

durch Milzbrand und ein Antrag des Vereins 
Marienburg auf Entschädigung der Verluste durch 
Tollwnth wurden angenommen und zwar in der 
folgenden, von Herrn Petersen-Wrotzlawken be­
antragten Fassung: „Die Landwirthschaftskammer 
wolle an den Provinziallandtag den Antrag 
stellen, daß, weil der S taa t Todesfälle an Milz­
brand und Tollwnth nicht entschädigt, den be­
troffenen Landwirthen für auf polizeiliche An­
ordnung getödtete, mit obigen Krankheiten be­
haftete und vor dem Tödten abgeschätzte Thiere, 
mit Ausnahme von Hunden und Katzen, aus dem 
Provinzialfonds eine Entschädigung gewährt 
werde."

Die Kammer trat alsdann in die Berathung 
eines Antrages auf Herabsetzung der Frachten 
für Getreide und Mühlenfabrikate ein. Auf An­
trag des Herrn Oberamtmann Krech-Althausen 
wurde folgende Erklärung angenommen: „Die 
Landwirthschaftskammer beauftragt ihren Vor­
stand, alle diejenigen Schritte zu thun, die ihm 
geeignet erscheinen, das seit langem erstrebte Ziel 
einer billigen Tarifirung für Getreide und Mühlen­
fabrikate zu erreichen, fei es nun, daß dieses Ziel 
durch Wiedereinführung der Staffeltarife oder 
durch eine allgemeine gleichmäßige Herabsetzung 
der Tarife erreicht wird. Auch die etwaige 
Wiederherstellung des Identitätsnachweises er­
scheint der Kammer durchaus nicht als ein zu 
großes Opfer zur Erreichung dieses Zieles.

Zum Schluß stand ein Antrag der landwirth- 
schaftlichen Vereine des Weichfel-Nogat-Deltas 
auf Einschränkung der Sonntagsruhe in den 
Schweizerkäsereien für die Sommermonate zur 
Berathung. Nach einen: kurzen Referat des 
Herrn Grunan-Lindenau nahm die Kammer fol­
genden Antrag des Herrn Grunan an: „Die 
Kammer möge beim Bundesrath vorstellig werden, 
daß die Sonntagsruhe in den Schweizerkäsereien 
für die Sommermonate eine Einschränkung er­
fahre, und zwar in der Weise, daß nicht, wie das 
Gesetz vorschreibt, die Gehilfen jeden dritten Sonn­
tag eine dreißigstündige Ruhepause haben, sondern 

^ ^  nur Gele— ^ ^
:che zu besuche 
Sonntagsruhe 

eine schwere Schädigung der Milchproduzenten zur 
Folge haben."

Provinzialnachrichten.
Dt. Eylan, 20. November. (Die Schulbauplatz- 

frage) ist nunmehr glücklich gelöst. Das Schul- 
gebäude soll auf dem jetzigen Schweinemarkt er­
richtet werden, wodurch endlich die Verlegung 
des letzteren aus dem Stadtzentrum nöthig wird. 
Hoffentlich wird der seit Zähren projektirte Schul- 
bau nun endlich in Angrrff genommen.

o Posen, 23. November. (Polonisirung eines 
Namens.) Am 28. Februar d. J s .  meldete der 
Arbeiter Stiller in Schrimm bei dem dortigen 
Standesamte eine Tochter als geboren an, wo­
bei er sich nicht Stiller, sondern Szthller nannte. 
Er erhielt deshalb ein Strafmandat, gegen das 
er Widerspruch erhob, worauf er vom Schöffen­
gericht freigesprochen wurde. Auf die von der 
Staatsanwaltschaft eingelegte Berufung hob die 
Strafkammer das Urtheil auf und verurtheilte

Stiller wegen nAefugter Aenderung seines 
Familiennamens z:U:150 Mark Geldstrafe. Nun 
meldete Stiller RcvVm an, indem er behauptete, 
die Kabinetsordre « :m 15. April 1822 fei un- 
giltig, weil sie durÄ Paragraph 360 Abs. 3 des 
Reichsstrafgesetzbuches aufgehoben sei, übrigens 
habe ihm auch das Bewußtsein der Rechtswidrig­
keit gefehlt. E r hatte nämlich schon bei der 
Verhandlung vor der Strafkammer behauptet, 
daß sich sein Vater ebenfalls Sztyller genannt 
habe, es war ihm jedoch entgegengehalten worden, 
daß er aus seiner Heirathsurkunde vom Jahre 
1889 hätte ersehen müssen, daß er Stiller heiße. 
Das Kammergericht wies auf Antrag des Ober­
staatsanwalts die Revision zurück, weil die Kabi­
netsordre vom 15. April 1822 nach wie vor in 
Kraft sei.__________________________________
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. W artm ann in Thorn.

Berlin, 21. November. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Drrektion. Zum 
Verkauf standen: 3340 Kinder, 11154 Schweine, 
1286 Kälber, 9050 Hammel. — Das Rinder­
geschäft wickelte sich ruhig ab. Es wird nicht 
ganz ausverkauft. 1. 58—60, 2. 51—55, 3. 44—49, 
4. 37—42 Mk. pro 100 Pfund Fleischgewicht. — 
Am Schweinemarkt brachte ein bereits öffent­
licher S treit zwischen den Kommissionsfirmen und 
Schlächtermeistern Verwirrung und vorübergehend 
Stillstand in das Geschäft. Die Preise, welche 
einige, den Ansprüchen der Käufer sich fügende 
Händler rc. bewilligt erhielten, überstiegen die 
Preise gleicher Waare aller anderen Handlungen 
so ungebührlich, daß sie nicht als Norm gelten, 
mich nicht notirt werden dürfen. Wenn wir da­
her 1. mit 47-49, 2. 44-46, 3. 41-43 Mk. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara notiren. so ist diese 
Notiz ffir einzelne Geschäfte wahrscheinlich sehr 
hoch, für einige Abschlüsse niedrig zu nennen. Es 
bleibt großer Ueberstand. — Der Kälberhandel ge­
staltete sich bei dem starken Angebot schleppend 
zu sinkenden Preisen. 1. 59-62. 2. 54-58, 3. 49 
bis 53 Pf. pro Pfund Fleischgewicht, ausgesuchte 
Waare auch iiber 1. Notiz. — Am Hammelmarkt 
war der Geschäftsgang gedrückt und schleppend: 
es bleibt erheblicher Ueberstand. 1. 43-47. 
Lämmer bis 53, 2. 38—42 Pf. pro Pfund Fleisch­
gewicht. —

K ö n i g s b e r g ,  21. November. ( S p i r r t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 30000 
Liter. Niedriger. Loko nicht kontingentirt 37,00 
Mk. Br.. 36,10 Mk. Gd.. 36,10 Mk. bcz.. November 
nicht kontingentirt 37,00 Mk. Br., 35,50 Mk. Gd., 
- . -  Mk. bez._________________ ____________
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